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Der VölkRerbamnel r.
Die Vollverſammlung in Genf und der Krieg in Oſtaſien.

Am Scheidewege.
Der Völkerbund iſt zu einer außer ordentlichen Voll

verſammlung zuſammengetreten, um zu dem Kriegszuſtand
im Fernen Oſten Stellung zu nehmen. Es hat den Anſchein, als
ob viele Regierungen nur zögernd und unwillig an dieſer Tagung
teilnehmen, aber angeſichts des klaren Wortlauts des Artikels 15
des Statuts mußte der Rat dem Antrag Chinas ſtattgeben.
Dieſes Zögern und dieſer Unwille erklären ſich aus dem ſchlech
ten Gewiſſen ſämtlicher Völkerbundsſtaaten gegenüber Chinas.

Ein halbes Jahr lang hat der Völkerbund, vertreten durch ſeinen
Rat, in dem alle entſcheidenden Mächte Sitz und Stimme haben,
erbärmlich verſagt. Er hat bewieſen, daß er nicht fähig iſt,
den kriegeriſchen Ueberfall einer Großmacht auf ein ſchwächeres
Bundesmitglied zu verhindern, alſo ſeine wichtigſte Aufgabe zu er
füllen. Er hat verſagt, weil ſeine maßgebenden Beſtandteile, die
Großmächte, nicht den Willen und nicht den Mut hatten, recht
zeitig einzugreifen. Jm erſten Stadium der Entwicklung des Kon
fliktes, als dieſer ſich noch auf die Mandſchurei beſchränkte,
wäre es möglich geweſen, durch ein energiſches Wort, die Jmpe
raliſten von Tokio in Schach zu halten. Freilich hätte man damals,
alſo ſchon im Herbſt, nicht davor zurückſchrecken dürfen, gegen
Japan Zwangsmaßnahmen anzudrohen. Aber alle Mächte
waren damals durch ihre eigenen Sorgen um die Wirtſchafts
kriſe und deren innerpolitiſchen Begleiterſcheinungen derart in
Anſpruch genommen und unſicher geworden, daß ſie einen großen
internationalen Konflikt ſcheuten. Die japaniſche Regierung hatte
dieſen Faktor in Rechnung geſtellt und damit richtig ſpekuliert.

Jm Anfang lag der Hauptfehler. Je länger der Völkerbund
Japan in der Mandſchurei gewähren ließ, deſto ſchwerer und aus
ſichtsloſer wurden ſeine ſpäteren Bemühungen um die Beilegung
des Konflikts. Um ſich ſeine Beute in der Mandſchurei zu ſichern,
holte nun Japan zu einem weiteren großen Schlag aus, indem es
eine Strafexpedition gegen Schanghai in Szene ſetzte. Das war
letzten Endes nur ein groß angelegtes, raffiniertes Ablenkungs
manöver. Tatſächlich iſt ſeit dem Beginn der militäriſchen
Operationen in Schanghai das Intereſſe für die Ereigniſſe in der
Mandſchurei in den Hindergrund getreten. Die Proklamationen
der „unabhängigen“ Mandſchurei unter der Verwaltung von
Strohmännern Tokios und unter japaniſcher Militärherrſchaft iſt
auf dem vorläufigen Höhepunkt der japaniſchen Offenſive bei
Schanghai durchgeführt worden, als die Mächte in größter Be
ſorgnis um das Leben und um das Eigentum ihrer Landsleute in
der internationalen Konzeſſion von Schanghai waren und ſich daher
weniger eifrig mit der vollendeten Tatſache befaſſen konnten, die
in der Mandſchurei zur ſelben Zeit geſchaffen wurde. Das iſt ein
raffiniertes imperialiſtiſches Spiel mit bedenkenloſem Einſatz un
zähliger eigener und fremder Menſchenleben. Die Japaner wollen
ſich jetzt die Einſtellung der Feindſeligkeiten bei Schanghai und die
ſpätere Zurückziehung ihrer gelandeten Kräfte aus den verſchiedenen
chineſiſchen Häfen ab kaufen laſſen gegen die Anerkennung des
in der Mandſchurei geſchaffenen Tatbeſtandes.

Schon zeigen die Mächte eine bedenkliche Neigung, auf dieſen
Schacher auf Koſten Chinas einzugehen. Dagegen muß ent-
ſchieden Ein ſpruch erhoben werden: der Völkerbund darf nicht,
um einen ſcheinbaren „Teilerfolg“ bei Schanghai zu erringen, die
grobe Verletzung des Genfer Statuts, des Kellogg Paktes und des
Waſhingtoner Neunmächtevertrages nachträglich fanktionieren, in
dem er mehr oder minder ſtillſchweigend Japan in der Mand
ſchurei freie Hand gewährt. Er darf nicht das Verſagen ſeines
Rates durch eine eigene Kapitulation krönen und ſich dabei noch
mit dem heuchleriſchen Schein einer „erfolgreichen“ Friedensver
mittlung umgeben. Die Vollverſammlung, in der die kleineren
Staaten ganz anders zu Worte kommen können als im Rat, darf
den Appell Chinas nicht enttäuſchen. Sie muß die Dinge beim
rechten Namen nennen und vor aller Welt fèſtſtellen, daß Japan
den Frieden und die internationalen Verträge gebrochen hat.

Die Ehre des Völkerbundes ſteht auf dem Spiel. Sie hat durch
das klägliche Verhalten ſeines Rates ſeit September 1931 ſchon er
heblich gelitten. Wenn gar erſt die Völkerbundsverſammlung ſich
e hergibt, die Wünſche Japans zu erfüllen, dann iſt der Völ
terbund am Ende, dann iſt er nicht mehr wert, daß man ſich
für ſein Fortbeſtehen überhaupt noch einfetzt!

Der erſte Tag.
Genf, 3. März. (Eig. Drahtb.)

dem 43 ßerordentliche Vollverſammlung, die zu
g de neſiſch- japaniſchen Konflikt Stellung nehmen ſoll, wurde

onnerstag von dem amtierenden

mit Rakspräſidenken Paul Boncour
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Boncour erinnerte zu
daß die erſte außerordentliche Vollverſammlung der
utſchlands in den Völkerbund gegolten habe. Die
nlaſſung dieſer zweiten außerordentlichen Verſamm

lung ſei der ſchwerſte Konflikt zwiſchen zwei Mitgliedern, den der
Völkerbund je zu löſen gehabt habe. Wenn der Völkerbund ſeine
Grundſäetz wahren wolle, ſo müſſe er ſie variieren und jeweils den
gegebenen geographiſchen, ſozialogiſchen und politiſchen Verhält
niſſen anpaſſen. Sowohl in der erſten Prozedur, nach Artikel 11,
wie in der zweiten nach Artikel 15 der Völkerbundsſatzung ſeien
Ergebniſſe erzielt worden. Der Rat bleibe mit der Vollverantwor-

tung befaßt und werde nicht nachgeben. Der Völkerbund könne
ebenfalls nicht nachgeben, denn ſein Schickſal hänge von ſeiner Ent
ſcheidung ab.

Chinas Anklage.
Am Nachmittag nahm die Völkerbundsverſammlung dann einen

Bericht des chineſiſchen Vertreters entgegen.
Chinas Vertreter Yen leitete ſeine Darſtellungen mit der Be

kanntgabe eines japaniſchen Gegenvorſchlages zur Einſtellung der
Feindſeligkeiten um Schanghai ein. Es handele ſich um Kapitula
tionsbedingungen eines Siegers gegenüber einem Beſiegten. Sie
ſeien un annehmbar. China werde deshalb dem japaniſchen
Angriff weiter Widerſtand leiſten. Entgegen den neueſten Nach
richten von der Einſtellung der Angriffe durch die japaniſchen Be
fehlshaber ſeien neue ſchwere Angriffe und Luftbombardements bis
50 Kilometer weſtlich von Schanghai zu verzeichnen.

Forkgeſehzt würden Verſtärkungen gelandet.
Dieſe Angriffe überlegener Kräfte hätten die chineſiſchen Truppen
gezwungen, ſich geordnet auf die zweite Verteidigungslinie zurück
zu ziehen. Die Waffenſtillſtandsverhandlungen ſeien geſcheitert,
das gleiche gelte von dem Vorſchlag des Rates. China verlange
nun von der Verſammlung zuerſt die Erreichung eines Waffen
ſtillſtandes auf der Baſis jener Bedingungen, die an Bord des bri
tiſchen Flaggſchiffes urſprünglich vereinbart geweſen, aber von den
Japanern nicht gehalten worden ſeien.

en ſchilderte dann ſehr wirkungsvoll die
forkgeſetzten Ablehnungen und Provokakionen Japans

gegenüber dem Völkerbund und Amerika. Bisher habe die kollek
tive Vermittlung verſagt. Japan zeige ſich heute unverſöhnlicher
als zu Beginn des Konflikts. China habe ſeine Sache bedingungs
los in die Hände des Völkerbundes gelegt. Japan habe das ver
weigert. China ſei bereit Jeweſen, zu jeder friedlichen Regelung
durch Schiedsgericht und juriſtiſche Entſcheidung. Japan habe das
verweigert. China habe die volle Verantwortung für den Schutz
von Leben und Eigentum der Japaner nach Zurückziehung der

japaniſchen Truppen angeboten. Japan habe die Räumung
verweigert. China habe den Vorſchlag von vier Völkerbunds-
mitgliedern und der Vereinigten Staaten zur Einſtellung der
Feindſeligkeiten und Verhandlungen über alle Streitfragen insge
ſamt angenommen. Japan habe alle weſentlichen Punkte dieſer
Vorſchläge abgelehnt. Zum Schluß überreichte Yen der Verſamm-
lung einen Antrag mit folgenden

vier Forderungen:
„1. Wir verlangen von dieſer außerordentlichen Vollver

ſammlung die Prüfung und völlige Ausſchöpfung aller Möglich
keiten zu Verwirklichung einer mit dem Völkerbundspakt überein
ſtimmenden Regelung.

2. China verlangt, daß alles getan werde, was in der
Macht der Vollverſammlung liegt, um ſchützend die Einſtellung
jeder feindſeligen Handlung auf ſeinem Gebiet und die Zurück
ziehung der eingedrungenen Truppen zu erreichen, ferner die fried-
liche Regelung jedes neueren japaniſchen Streitfalls im Rahmen
der Ratsbeſchlüſſe und in Uebereinſtimmung mit dem Völkerbunds-
pakt zu verwirklichen.

3. Wir verlangen die Feſtſtellung, daß der Pakt gebro
chen wurde.

4. Wir verlangen von der Vollverſammlung die feierliche
Erklärung, daß China in keiner Weiſe verantwortlich iſt für die
furchtbare gegenwärtige Lage in der Mandſchurei, um Schanghai
und in andern Teilen Chinas. Sobald die Verſammlung dies er
klärt, hat ſie die Mobiliſierung jener moraliſchen Kräfte begonnen,
dank deren, wie wir immer noch glauben, der Konflikt gelöſt und
beendet werden kann.“

Unter ſtärkſtem Beifall der ganzen Verſammlung ſchloß Yen:
„Als Opfer eines ungerechtfertigten und nicht provozierten Ueber
falles und ſelbſt in dieſer Stunde der Schlacht kann ich ſagen, daß
wir keine natürliche Feindſchaft gegen das japaniſche Volk hegen.
Wir ſollten für unſer gemeinſames Wohl und das Glück der
Menſchheit zuſammenarbeiten. Deshalb verlangen wir den Frieden
und die Gerechtigkeit, die durch den Völkerbundspakt vorgeſchrie
ben ſind.

Japans ſchwache Verteidigung.
Der japaniſche Vertreter Matſudeira begann mit der Feſt-

ſtellung, daß nach japaniſcher Meinung dieſe Tagung unerwünſcht
ſei, weil die Frage, um die es ſich drehe, durch die Verpflichtung
Japans zu Verteidigungsmaßnahmen gegen eine furchtbare Ge-
fahr entſtanden ſei. Er ſtellte dann weiter die Ereigniſſe von

Gute Zeiten für Kriegslieferanten.
Die ganze Welt liefert Japan die Waffen.

Genf, 4. März. (EF.)
Die finanziellen kapitaliſtiſchen Hintergründe für das tragiſche

Verſagen der Großmächte im cchineſiſch japaniſchen Konflikt und das

völlige Schweigen ſämtlicher Staaten in der außerordentlichen
Vollverſammlung vor der Vereinbarung jeglicher Reden hinter ver
ſchloſſenen Türen werden etwas deutlicher offenbar durch folgende

zuverläſſige Angaben über

Munikionslieferungen nach Japan,
die allein ſeit Anfang Februar erfolgten. Japan hat bisher Lie
ferungsaufträge an Firmen in Großbritannien,
Deutſchland, Frankreich, Polen, Belgien und die
Tſchechoſlowakei erteilt.

Der Haupkverkehr erfolgt über Hamburg.

Am 4. Februar lief der Dampfer „Ville“ aus Hamburg nach
Yokohama aus mit einer Fracht von Exploſionsſtoffen.
Am 5*. Februar erfolgten weitere Vexfrachtungen von Dynamit,
Granaten, Maſchinengewehren, Flugzeugbeſtandteilen und Revol
vern aus Elbe- Häfen nach Japan. Am 7. Fedruar ſandten die
Skoda-Werke in der Tſchechoſlowakei 700 Kiſten Munition
über Hamburg nach Japan. Am 8. Februar wurden auf dem
norwegiſchen Dampfer „Zoword“ 4000 Kiſten Exploſionsſtoffe

aus Deutſchland nach Japan verſchifft. Am ſelben Tage ſandte eine

franzöſiſche Firma die erſte Hälfte ihres Auftrages von Maſchinen
gewehren, der insgeſamt 200* Millionen Franken ausmacht, nach
Japan. Am 10. Februar war eine japaniſche Militärkommiſſion
in Rheinsdorf in Deutſchland und erteilte Aufträge. Die
deutſche chemiſche Jnduſtrie hat bereits für über 31
Millionen Dollar Säuren für Exploſipſtoffe nach Japan
geſandt. Eine deutſche Firma Krümell ſandte 2600 Kiſten

Japan.

Exploſivſtoffe, die als Klaviere“ bezeichnet wurden, nach

Jn Polen haben die Japaner den oberſchleſiſchen Werken

Aufträge von über 3 Millionen Dollar erteilt. Die japaniſche
Militärkommiſſion hält ſich gegenwärtig in der Tſchechoſlowa-
ke i auf. 18 000 Granaten und 2300 Gasbomben ſind von dort be

reits verſchifft. Die SkodaWerke in Pilſen arbeiten gegenwärtig
an der Ausführung großer Aufträge von Granaten, die über Trieſt
verſchafft werden ſollen. Jn Frankreich haben die Werke
Schneider Ereuzot einen Auftrag auf 20 ſchwere Tanks und die
franzöſiſche Autofabrik de Dion 4000 ſchwere Flugzeugbomben ür
Japan erhalten. Aus Belfaſt (Jsland) iſt Munition im Werte
von 25 Millionen Dollar nach Korea abgegangen. Nach offiziellen
Angaben hat Großbritannien im Dezember für 33 000 Pfund, im

Januar für 12 000 Pfund Kriegsmaterial nach Japan geliefert.
Von den Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſind nach einer Erklärung im Repräſentantenhaus für mehr als
180 Millionen Dollar Munition nach Japan verſchifft worden.

Beſtätigung aus Frankreich.
Paris, 4. März. (EF.) Der ſozialiſtiſche „Populair“ ver

öffentlicht heute auf der erſten Seite im Fettdruck folgende Jn
formation:

„Wir erfahren aus ſehr guter Quelle, daß Waffen aller Art in
beträchtlicher Menge in Hamburg nach Japan eingeſchifft wurden.
Die Ladungen enthielten ſogar Giftgaſe. Die Waffen ſind vor
allem von folgenden Ländern hergeſtellt worden: England, Fran
reich, Belgien, Deutſchland, Tſchechoſlowakei und Polen. Alle Sen
dungen laufen über Hamburg, ſelbſt ein Teil der franzöſiſchen
Waffen. Man wird eine Idee von der Bedeutung dieſer „Ge
ſchäfte“ bekommen, wenn man erfährt, daß der Wert einer
einzigen franzöſiſchen Lieferung, die die Hälfte einer
Sendung darſtellt, ſich auf 100 Millionen Franks beläuft.
werden demnächſt genaue Einzelheiten über dieſen ſtkandalöſen

Wir

Handel mit Kriegsmaterial veröffentlichen.“



Schanghai als Folge eines Terroraktes gegen die fried
liche japaniſche Bevölkerung der Stadt dar. Die Trupen aus Ja-
pan zu holen und die chineſiſchen Truppen vorbeugend gegen deren
eigenen Angriffe zurückzutreiben, ſei ein Akt der Notwehr geweſen.
Die furchtbaren Opfer von
über 7000 Token aus der chineſiſchen Zivilbevölkerung durch die

japaniſchen Lufkbombardemenks
erklärte er als teilweiſe unnütz hervorgerufen infolge Unzulänglich
keit des Materials und gewiſſer Jrrtümer in den Abwurfgielen.
Weiter behauptete er, die japaniſchen Truppen hätten den Befehl
erhalten, in ihren jetzigen Poſitionen zu bleiben, nachdem die Chi-
neſen zurückgeſchlagen worden ſeien. Am Freitagvormittag finde
eine neue Konferenz zwiſchen Chineſen und Japanern ſtatt zum
Abſchluß eines Abkommens über die Einſtellung der Feindſeligkei
ten. Matſudeira wiederholte auch die im Völkerbundsrat bereits
abgegebenen Verſicherungen Japans, alsbald nach erfolgter Siche
rung der japaniſchen Bewohner von Schanghai die Landtruppen
aus China zurückzuziehen, an einer RoundTable Konferenz zur
Regelung der SchanghaiFrage teilzunehmen und keinerlei Abſich
ſichten auf Erreichung beſonderer japaniſcher Vorteile zu haben.

Die japaniſche Regierung ſei der Anſicht, daß die
Mandſchurei-Frage nicht der Zuſtkändigkeit

der jetzigen Vollverſammlung gehöre. Japan warte das Ergebnis
der Axbeiten der Unterſuchungskommiſſion ab. Es ſei unklug, in
dieſer Verſammlung Debatten zu eröffnen über einen Gegenſtand,
bei dem es keine Gefahr eines Bruches gebe. Das führe nur zur
Verwirrung und ſchade der Regelung.

Hinter verſchloſſenen Türen.
Da China ſich ſeine Entgegnungen für ſpäter vorbehielt und

aus der Verſammlung ſelbſt ſich niemand zum Wort mel
dete, wurde auf Vorſchlag des Präſidenten die ganze Sache erſt
einmal einem Generalausſchuß übertragen, in den jedes
Land einen Vertreter entſendet. So hat die Leitung von vornher
ein die

Möglichkeit einer öffentlichen Ausſprache vor der Welt
ausgeſchalket,

was nicht gerade günſtig für das Anſehen des Völkerbundes iſt.
Anſtelle der üblichen ſechs Vizepräſidenten wurden diesmal acht
gewählt, unter denen ſich auch Brüning- Deutſchland mit ſehr
hoher Stimmenziffer befindet.

Die Gewerkſchaften zur Kriegsgefahr.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deulſchen Gewerkſchaftsbundes

hat ſich Donnerstag mit den weltpolitiſchen Gefahren
beſchäftigt, die aus der Fortdauer des Krieges im Fernen Oſten
ſich ergeben können, wenn derVölkerbund, dem Sinn ſeiner Exiſtenz
und ſeiner Aufgaben zuwider, ſich weiterhin untätig verhält, ob
wohl es ſeine Pflicht geweſen wäre, dieſen Krieg ohne Krieger
klärung ſchon vor Monaten aus eigener Jnitiative durch aktives
Eingreifen zu beenden. Die allgemeinen Friedensſicherungsver
träge, die in den letzten Jahren in feierlichſter Form abgeſchloſſen
wurden, verlieren durch dieſe Paſſivität des Völkerbundes, durch
die Geheimdiplomatie der bewaffneten Großmächte und durch das
unverantwortliche Verſchleppen dringendſter Entſcheidungen jede
praktiſche Bedeutung. Der Bnudesvorſtand iſt im Einvernehmen
mit dem Vorſtand des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes der
einmütigen Ueberzeugung, daß der Konflikt zwiſchen Japan und
China niemals zu kriegriſchen Aktionen dieſes Ausmaßes hätte
führen können, wenn die Signatarmächte des Verſailler Vertrages
die den Völkerbund ins Leben gerufen haben und für das Maß
ſeiner Aktivität verantwortlich ſind, ſchon vor Jahren damit Ernſt
gemacht hätten, ihr Verſprechen einzuhalten, gemäß dem deutſchen
Vorbild die Abrüſtung durchzuführen oder wenigſtens einzuleiten.
Die Gewerkſchaften erwarten, daß die deutſche Reichsregierung in
der Völkerbundsverſammlung, die am 3. März zuſammengetreten
iſt, ihren ganzen Einfluß aufbieten wird, eine klare Stellungnahme
des Völkerbundes herbeizuführen; um den Krieg Japans gegen
China zu beenden und wirkſame Sicherungen gegen die Bedrohung
des Weltfriedens ſowohl bei dieſen Verhandlungen wie in den Be
ratungen der Abrüſtungskonferenz durchzuſetzen.

Der Wahlkampf.
Schutz gegen Erpreſſer.

Jn Berlin haben die radikalen Parteien in letzter Zeit wieder
holt verſucht, zur Finanzierung des gegenwärtigen Wahlkampfes
Geſchäftsleute unter Drohungen zur Zahlung von Geldſpenden zu
Zwingen. Der Berliner Polizeipräſident hat deshalb alle in Frage
kommenden polizeilichen Dienſtſtellen angewieſen, unnachſichtlich
u. mit aller Schärfe gegen derartige Erpreſſungsmanöver
einzuſchreiten.

Kundgebungen für Hindenburg.
Das Karkell der republikaniſchen Verbände Deutſchlands

bezeichnet die Präſidentenwahl als Entſcheidungsſchlacht und er
klärt: „Hitlers Sieg wird Deutſchland einer barbariſchen Reak
tion ausliefern, die ſozialen Errungenſchaften der werktätigen
Maſſen vernichten, den Rechtsſtaat Deutſchland dem Terwror einer
ungezügelten Diktatur ausliefern. Der ſiegreiche Faſchismus würde
das Werk von Weimar vernichten und die Hoffnung auf die Ver
wirklichung eines wahrhaft ſozialen Volksſtaates zerſtören. Hin
denburg iſt Gewähr für Ruhe und Ordnung. Er ſteht zu ſeinem
Eid auf die Reichsverfaſſung, den er geſchworen. Er iſt von dem
hohen Willen beſeelt, das Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu er
neuern, dem inneren und äußeren Frieden zu dienen und den ge
ſellſchaftlichen Fortſchritt zu fördern.

Der Geſamlkverband der chriſtlichen Gewerkſchaften

wendet ſich in einem Aufruf gegen die Nazis. Die markanteſten
Stellen darin lauten:

„Das äußere Gebaren des Nationalſozialismus, ſeine Gewalt
anwendungen, die dem Terror des Kommunismus gleichkommen,
ſind barbariſch und ſtehen im Gegenſatz zu jeder chriſtlichen Lebens
form. Der Nationalſozialismus gefährdet vor allem die ſo
ziale Entwicklung der deutſchen Zukunft. Den Kampfforma
tionen des Nationalſozialismus ſtehen Bereitſchaften des Volkes
gegenüber, die zur Abwehr jeder illegalen Machtergreifung und
Machtführung entſchloſſen ſind. Die chriſtliche Arbeiterſchaft bejaht
den Volkswillen zur Abwehr jeder Diktatur. Sie
ſelbſt ſteht in eigener geſchloſſener Front gegen kommuniſtiſchen und
nationalſozialiſtiſchen Diktaturwillen. Jhr Kampf gilt der Freiheit
der Arbeiterſchaft, der Freiheit der chriſtlichen Kultur und Lebens
form, der nationalen Freiheit des deutſchen Volkes. Jhr Kampf
gilt der Sicherung einer zukünftigen Volks u. Wirtſchaftsordnung,
die aus der freien Entfaltung und ſinnvollen Zuſammenarbeit der
Berufe und Stände erwächſt. Für die Verteidigung dieſer Zu
kunftsentwicklung ſetzt ſich die chriſtliche Arbeiterſchaft mit allen
körperlichen und geiſtigen Kräften ein. Es geht um Leben und

Der Ueberfall Japans auf China hat in Oſtaſien die Kriegsfurie
entfeſſelt. Die Mandſchurei, von japaniſchen Truppen okkupiert,
ſoll eine „autonome Republik“, eine Marionette in der Hand des ja
paniſchen Jmperialismus, werden. In den Straßen der Millionen
ſtadt Schanghai toben blutige Kämpfe.

Solange Japan in der Mandſchurei vorging, haben die Groß
mächte nichts unternommen, um die Verletzung der von Japan unter
zeichneten Verträge zu verhindern, um die japaniſchen Räuber zu
zwingen, den von ihnen rechtswidrig beſetzten chineſiſchen Boden zu
verlaſſen.

Erſt die Beſchießung von Schanghai und Nanking hat die kapita
liſtiſchen Regierungen in Bewegung geſetzt. Aber auch jetzt, da ſie
um ihre eigenen Privilegien in China bangen, wagen ſie es nicht,
wirkſame Aktionsmittel anzuwenden. Anſtatt deſſen liefern ſie noch
immer Munition an Japan und duſden es, daß japaniſche
Delegierte verlogene Friedensreden auf der Abrüſtungs-
konferenz halten.

Unter dem Druck der öffentlichen Meinung der Welt, des ſoziali
ſtiſchen Weltproletariats, der chineſiſchen Delegierten, hat ſich der
Völkerbundrat genötigt geſehen, eine außerordentliche. Völkerbund-
verſammlung zur Behandlung des Krieges im Fernen Oſten einzu
berufen. Aber nichts berechtigt einſtweilen zur Annahme, daß die
Völkerbundverſammlung ein weniger klägliches Schauſpiel der Hilf
loſigkeit bieten wird als der Völkerbundrat.

Das Verſagen des Völkerbundes
zu Beginn des Konfflikts hat den hemmungsloſen japaniſchen Jm
perialismus zur Weiterverfolgung ſeiner groß angelegten Pläne er
mutigt. Er unternimmk einen Raubzug gegen China, der alle Kenn
zeichen eines Eroberungskrie ges mit zyniſcher Offenheit zur
Schau trägt. In dieſer Lage iſt die moraliſche Aechtung des
japaniſchen Jmperialismus, der den Krieg begonnen hat,
ohne eine ſchiedsgerichtliche Löſung auch nur zu verſuchen, die primi
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geſtorben.

D. J. Hill,
von 1908-1914 amerikaniſcher Botſchafter in Berlin, iſt im Alter
von 82 Jahren geſtorben. Hill, der als Autorität auf dem Gebiet
des Völkerrechts galt, ſchrieb eine Reihe hiſtoriſchpolitiſcher
Werke.

Das Kabinett von Malta zurückgetret en

Lord Skrickland,

der Premierminiſter der britiſchen Kolonie Malta (Mittelmeer),
deſſen Kabinett ſeit den letzjährigen Unruhen unter Außerkraft
ſetzung der Verfaſſung mit außerordentlichen Vollmachten ausge
ſtattet worden war, hat den Rücktritt ſeine Kabinetts mitgeteilt,
nachdem die Verfaſſung wieder in Kraft geſetzt worden war.

Tardieun und Nadolny.
Ein franzöſiſches Demenli.

Paris, 4. März (EF.) Das Büro des Miniſterpräſidenten gibt
folgende Mitteilung: „Die von einigen deutſchen Zeitungen ver
öffentlichen Meldungen über die letzten Unterredungen des fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten mit dem erſten Delegierten Deutſch
lands auf der Abrüſtungskonferenz entſprechen nicht der Wahrheit.
Die Kommentare, die eine franzöſiſche Abendzeitung aus den Un
terredungen gezogen hat, ſind gleichfalls reine Fantaſie..

Dieſes Dementi bezieht ſich auf die Meldungen zweier Zeitungen.
Jn dieſen war Tardieu der Vorwurf gemacht worden, er habe
Botſchafter Nadolny um die Vertagung der Gleichberechtigung
Deutſchlands auf dem Gebiet der Rüſtungen bis zum Schluß der
Konferenz gebeten.

Frankreich verlängert deutſchen Kredit.
Paris, 4. März. (EF). Die Verlängerung des 100-Millionen

DollarReichsbankKredits bis zum 4. Juni iſt nunmehr erfolgt
und zwar unter der Bedingung, da zehn Prozent des Kredits, als
bald zurückgezahlt werden.

Der Preußiſche Landtag nahm am Donnerstag einen Antrag an,
in dem die Staatsregierung aufgefordert wird, bei der Reichsregie
rung dahin zu wirken, daß die vorgeſehene Senkung der Bier
ſteuer ſo ſchnell wie möglich durchgeführt wird. Das Haus ver

Freiheit des deutſchen Volkes.“

Kundgebang gegen Jan.
An die Arbeiter aller Länder!

tivſte Pflicht des Völkerbundes, das Minimum, das von den Unter
zeichnern des mit ſo viel Pomp gefeierten Kriegsächtungspaktes
verlangt werden muß!

Wir haben keine Jlluſion über die anderen imperialiſtiſchen
Mächte, die chineſiſchen Boden urſurpieren oder „Jntereſſen in
China“ zu verteidigen vorgeben. Wir wiſſen, daß der Krieg in Oſt
aſien, wo die imperialiſtiſchen Intereſſen aller Großmächte zu
ſammenſtoßen, früher oder ſpäter einen neuen Weltbrand ent
feſſeln kann, daß wir nach dem Weltkrieg des Allantiſchen Ozeans
nun von der Gefahr eines Weltkrieges des Stillen Ozeans bedroht
ſind. Alles zu verſuchen, um dieſes maßloſe Unglück für die menſch
liche Ziviliſation zu verhüten, iſt oberſte Pflicht.

Wir fordern daher vor allem:
Erklärung Japans als Angreifer!
Soforkige Einſtellung aller Munikionslieferungen und Kredik

gewährung an Japan!
Anwendung aller wirtſchaftlichen und finanziellen Druckmittel,

um Japan zur Einſtellung ſeines Raubzuges zu zwingen
Nichkanerkennung aller japaniſchen Eroberungen in Ching,

felbſt wenn ſie durch einen Ching aufgezwungenen Vertrag
beſiegelt werden ſollten.

Arbeiter aller Länder!
Zwingt eure Regierungen, dieſe Forderungen zu erfüllen!
Duldet nicht, daß die kapitaliſtiſchen Regierungen als Komplicen

des japaniſchen Jmperialismus oder aus Feigheit den nächſten Welt
brand vorbereiten helfen!

Demonſtriert überall
imperialismus!

Nieder mit dem Jmperialismus!
Es lebe der Friede und die Abrüſtung!
Zürich, den 26. Februar 1932.

gegen den japaniſchen, gegen den Welt

Amerikas früherer Botſchafter in Berlin

Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jnkernationale.

Bilanz des Vierſtreiks.
Der Berliner „Bierſtreik“ iſt ſchnell zu Ende gegangen.

Am Donnerstagmorgen begannen die Brauereien wieder mit dem
Ausfahren von Faßbier. Gegen Mittag wurde in faſt allen Loka
len der Jnnenſtadt Bier ausgeſchänkt. Große Lokale hatten be
reits am Mittwochabend die Sperre auſgehoben. Man hat den
Eindruck, daß dieſer merkwürdige Streik ſicher Ende dieſerWoche zu
ſammengebrochen wäre, auch wenn die Organiſation der Gaſtwirte
die Aktion nicht abgeblaſen hätte.

Am Donnerstagmittag fanden Verhandlungen im
Reichsfinanzminiſterium mit der Organiſation der Gaſt
wirte ſtatt. In dieſen Verhandlungen hat das Reichsfinanzmini
ſterium ſeine Zuſage erneuert, die Bierſteuer zu ſenken,
ſelbſtverſtändlich unter der Vorausſetzung, daß der Bierſtreik been
det wird. Jm Reichsfinanzminiſterium denkt man ſich die Bier
ſteuer ſo, daß in den Fällen, wo die Bierſteuer insgeſamt 22 Mark
pro Hektoliter ausmacht, eine Senkung um 7 Mark in Kraft tritt.
Bei niedrigeren Sätzen will man eine Staffelung vornehmen. Das
Reichsfinanzminiſterium hat nochmals darauf hingewieſen, daß die

Steuerſenkung eine Bierpreisſenkung bedingt.
Man ſteht alſo jetzt wieder dort, wo man vor Ausbruch des

Bierkrieges in der vorigen Woche geſtanden hat und fragt ſich,
weshalb eigentlich der Bierkrieg inſzeniert wurde.

Der Bierſtreik in Berlin ſelbſt war eine Sache für ſich. Die
Sperre iſt niemals lückenlos durchgeführt worden. Wer
genügend Kleingeld hatte, konnte es überall, in jedem Stadtteil
und zu jeder Tageszeit in Bier umſetzen. Bier gab es vor allem
in den beſſeren Lokalen. Schlimm ging es jedoch dem kleinen
Wirt, der hohe Mieten und Pachten zahlen muß und dem es jetzt
in der Kriſe, wo der Alkoholkonſum ganz bedeutend geſunken iſt,
alles andere als gut geht. Die meiſten unter ihnen konnten der
von Hamburg kommenden Bewegung von vornherein keinen Ge
ſchmack abgewinnen, weil eine längere Dauer des Bierſtreiks ihren
Ruin bringen mußte. Wenn ſie die Bierhähne trotzdem abſtellten,
dann ſorgten in den meiſten Fällen kommunjiſtiſcher und national
ſozialiſtſcher „Einfluß“ dafür.

Der Verein der Berliner Brauereien beſchloß nach dem Zuſam
menbruch des Bierboykotts die für heute früh ausgeſprochenen
Perſonalkündigungen in vollem Uufang zurückzu
nehmen. Der durch den Boykott entſtandene Umſatzausfall bei
den Brauereien wird auf rund 2 Millionen Mark geſchätzt.

Außerdem waren Kellner, Muſiker, Köche, Gaſtwirtsangeſtellte
aller Art rund eine Woche ohne Arbeit. Dem gaſtronomiſchen Ge
werbe ſind ganz gewaltige Summen entgangen. Gerade die klei
nen Gaſtwirte, die bereits mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
kämpften, haben den Reſt bekommen. Es werden in den nächſten
Wochen wahrſcheinlich viele Kneipen in Berlin frei werden und zu
pachten ſein.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die neue Fronklinie bei Schanghan.

Schanghai, 4. März. (Telunion). Um 14 Uhr Ortszeit wurde
der japaniſche Vormarſch auf der ganzen Linie eingeſtellt. Die ja
paniſche Frontlinie befindet ſich nunmehr ungefähr an der Grenze
der 20 kmZone, d. h. von Liuho im Norden über Taiſang und
Nanſchiang bis Tſchenju. Die Truppen, die dieſe Linie bereits
überſchritten hatten, wurden wieder zurückgezogen.

Jn vielen Dörfern wurden die durchziehenden japaniſchen Trup
pen von chineſiſchen Scharfſchützen beſchoſſen, die gefangen genom
men und erſchoſſen wurden. Die chineſiſchen Truppen eröffneten
nach Eintreten des »Waffenſtillſtandes verſchiedentlich aus ihren
neuen Stellungen hinter Nanking das Feuer auf die Japaner, ohne
daß dieſe ſich jedoch in einen Kampf einließen.

Die ablehnende Halkung der Chineſen.
Schanghai, 4. März. Die für Donnerstag nachmittag anbe-

raumte Konferenz zwiſchen den chineſiſchen und japaniſchen Ver
tretern an Bord der „Kent“ hat nicht ſtattgefunden, da die Chineſen
eine Teilnahme ablehnten. Sie begründeten dieſe Ablehnung da
mit, daß ſie nicht an die Aufrichtigkeit der japaniſchen Ver
ſprechungen glauben könnten. Eine vorläufige formelle allgemeine
Vermittlungskonferenz zwiſchen den Vertretern der neutralen
Mächte und den chineſiſchen und japaniſchen Behörden wird vor
ausſichtlich in den nächſten Tagen abgehalten werden.

Japans Dank an die Sowjekregierung.
Tokio, 4. März. Der japaniſche Kriegsminiſter Araki ſprach

den ruſſiſchen Botſchafter in Tokio den Dank der japaniſchen Re
gierung „für die freundliche Unterſtützung aus, die die Beamten
der chineſiſchen Oſtbahn den japaniſchen Truppen beim Transport

tagte ſich dann auf den 15. März. auf der Bahn erwieſen haben.“
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der Lappo-Putſch zuſammengebrochen.
Riga, 4. März. (Telunion). Wie der Sonderkorreſpondent der

Sewodnja“ aus Finnland meldet, der noch am Donnerstag im
Kraftwagen die Gegend von Mäntſälä beſucht hat, iſt dieſes Haupt
gebiet des Aufſtandes von regierungstreuen Truppen eingekreiſt,
während Mäntſälä ſelbſt noch in den Händen der Lappo Anhänger
iſt.f Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der Putſch der Lappo

Anhänger zuſammengebrochen iſt. Obgleich es nirgends zu ernſte
ren Zuſammenſtößen der angeſammelten bewaffneten Kräfte ge
kommen iſt keine der beiden Parteien wollte mit dem Angriff
beginnen haben die Maßnahmen der finnländiſchen Regierung
und beſonders die Rundfunkrede des Staatspräſidenten Svin
hufvud zahlreiche Lappo Anhänger veranlaßt, auseinanderzugehen.

Opfer der Nazi-Schläger.
Gladbeck, 3. März. (Eig. Drahtb.) Von den ſieben Schwer-

verletzten einer Schlägerei, die am Mittwochabend vor einer natio-
nalſogialiſtiſchen Verſammlung entſtanden war, iſt am Donnerstag
abend ein 21jähriger Kommuniſt ſeinen Verletzungen erlegen. Ein
Oberſchenkelſchuß hatte einen ſolchen Blutverluſt zur Folge, daß er
nicht mehr zu retten war. Der Reichsbannermann Paul
Knietſch, der im Saale einen Schlag mit einem Kegel auf den
Kopf erhalten hatte, iſt ſo ſchwer verletzt, daß mit ſeinem Ableben
ſtündlich gerechnet werden muß. Ein Kommuniſt und ein SA.
Führer, die ſich gegenſeitig beſchuldigen, Schußwaffen gebraucht
zu haben, wurden verhaftet.

Der deukſche Botſchafter von Hoeſch iſt am Donnerstagnachmit
tag mit dem Nordexpreß nach Berlin abgereiſt, wo er die
Reichsregierung über die letzten Unterredungen mit Tardieu infor-
mieren ſoll. Mit dem gleichen Zuge hat auch der franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin, Francois Poncet, ſeine Rückreiſe nach Berlin
angetreten.

Das deutſchikalieniſche Zuſatzabkommen unkerzeichnekt. Am
Donnerstagabend wurde im Palazzo Chigi in Rom durch den italie
niſchen Miniſter des Auswärtigen Grandi und den deutſchen Bot-
ſchafter Dr. von Schubert das Zuſatzabkommen zu dem deutſch
italieniſchen Handels und Schiedsvertrag vom 31. Oktober 1925
unterzeichnet.

Kundgebung der Liga gegen den Anliſemikismus in Paris. Jn
dieſer Woche hat in Paris unter dem Leitſatz: „Rettet die deutſchen
Juden vor der deutſchen Hitlergefahr“ eine große Kundgebung der
„internationalen Liga gegen den Antiſemitismus“ ſtattgefunden.
Wie aus dem Programm hervorgeht, traten dabei zwölf Franzo
ſen (darunter die Kammerabgeordneten Renaudel und Chabrun)
ſowie ein nicht namentlich genannter Vertreter der deutſchen „Ei
ſernen Front“ als Redner auf.

Aus aller Welt
Ein Jahr Galgenfriſt für die Favag-

Direktoren.
Frankfurt Main, 3. März. (Eig. Drahtb.) Die zu Gefängnis-

ſtrafen von 1 bis 3 Jahren verurteilten Favag-Direktoren
Lindner, Schuhmacher, Mädje und Kirſchbaum haben gegen das
Urteil Reviſion eingelegt. Der zu vier Jahren Gefängnis ver
urteilte Direktor Sauerbrey hat das Urteil angenommen.

Da mit der Ausfertigung des auf etwa 1500 Druckſeiten berech
neten Urteils erſt in neun Monaten zu rechnen iſt und den Ange
klagten eine Reviſionsfriſt von einigen Monaten gegeben werden
muß, das Reichsgericht ſeinerſeits aber längere Zeit für die Prü
fung beanſpruchen wird. iſt mit einer Verzögerung der
Sühne der Favag- Verbrechen um mindeſtens ein Jahr zu
rechnen.

Aus Hakenkreuz-Byzanz.
Am Tage nach der erſchobenen Einbürgerung Hitlers hat die

Stadtverwaltung von Coburg den Oſaf zum Ehrenbürger er
nannt. Die nationalſozialiſtiſche Mehrheit in der Coburger Stadt
verwlatung iſt nicht zuletzt dem Gelde des Exherzogs Eduard von
Coburg und des Exzaren Ferdinand von Bulgarien zu verdanken,
die beide zu den Geldgebern der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ge
hören. Dementſprechend ſind die Nationalſozialiſten von Coburg
byzantiniſch bis auf die Knochen, und dieſer Byzantinismus äußerte
ſich bei der Ernennung Hitlers zum Ehrenbürger. Die Herren
nationalſozialiſtiſchen Stadträte erſchienen in feierlichem
ſchwarzem Anzug zu der Sitzung, in der Adolf Hitler als „Be
freier von der roten Peſt“ gefeiert und zum Ehrenbürger ernannt
wurde. Nach der Abſtimmung erklärte der Bürgermeiſter, er breche
jetzt die Stadtratsſitzung ab, weil er der Meinung ſei, daß die ſoeben
angenommene feierliche Entſchließung ſich mit der Weiterbehandlung
der geſchäftlichen Angelegenheiten nicht vertrage. Die Sitzung wurde
abgebrochen. Auf dem Rathaus wurden zwei große ſchwarzweißrote
Fahnen und die coburgiſchen Stadtfarben entrollt.

Heil NaziByzanz!

Die Todesſtrafe in Amerika. Sie wird auf folgende Art voll
ſtreckt: in zwanzig Staaten: elektriſcher Stuhl, in achtzehn Stag
ten: Henken, in einem Staat: Erſchießen, in einem Staat: Er
ſtickungsgaſe, in acht Staaten: lebenslängliches Zuchthaus.

Zigeuner-Organiſakionen. Die ungariſchen Zigeunermuſiker
haben ſich im Hinblick auf die ſie immer ſtärker bedrängende Jazz
Konkurrenz zur Wahrung ihrer Standesintereſſen zu einer Orga
niſation zuſammengeſchloſſen. Die Zigeuner fordern u. a. die
Gründung eines Konſervatoriums in Budapeſt, in dem den muſi
kaliſch begabten Zigeunerkindern, die bisher ihr Spiel nur nach
dem Gehör erlernten, Muſſikunterricht erteilt werden ſoll. Außer
dem wollen die Zigeunermuſiker mehrere internationale Agenturen
errichten, die für ihre Kapellen Propaganda machen und Engage-
mentsverträge abſchließen ſollen.

Rauſchgiftige Kamele Beim Ueberſchreiten der ägyptiſchen
renze wurde eine aus Syrien kommende Kamelkarawane von

en Zollbeamten beſonders gründlich unterſucht. Als zufällig ein
Lamter mit ſeinen Fingern durch die dicke Wolle eines Kamel

ters fuhr, faßt er etwas Weiches, das nicht zur Haut zu gehören
den Er ſtellte feſt, daß an dem Höcker kleine Stellen ſauber ent
re und mit Haſchiſchpäckchen beklebt waren. Die Päckchen wa
gel un ſo geſchickt mit Haaren bedeckt worden, daß der Schmug
de bemerkt werden konnte. Nur der geſchilderte Zufall ver
Varte e, daß mit jener Kolonne von 25 Kamelen Haſchiſch im
Sechs von 2 000 Mark über die Grenze geſchmuggelt wurde.

Senat Schmuggler wurden verhaftet.
v ſtjuſtiz Bei den Nachforſchungen nach dem Mörder
n Bahnhofsvorſtand Jakob Veit in Sindelfingen bei Reut-

Viheim wg Täter der verheiratete 26jährige Modellſchreiner
ſollte Weiß an ReutlingenGmindersdorf feſtgeſtellt. Weiß
telbar do Wohnung verhaftet werden, hat aber dort, unmit
verübt un Feſtnahme, durch Einatmen von Gas, Selbſtmord
gut R ein an dem Mord mitbeteiligter 25jähriger Hilfsarbeiter

eutlingen befindet ſich in Haft.

Eugen d' Albert geſtorben.

Eugen d'Alberk,

der berühmte Komponiſt volkstümlicher Opern, zugleich einer der
größten Klaviervirtuoſen der Welt, iſt geſtern in Riga, im Alter
von 68 Jahren an einem Herzſchlag geſtorben.

Eugen d'Albert iſt am 10. April als Sohn eines Tanzkomponi-
ſten in Glasgow (Schottland) geboren. Schon in früheſten Jah-
ren war er Schüler des großen Franz Liſzt. Jahrzehnte lang iſt
er dann als gefeierter Klaviervirtuoſe durch die ganze Welt gezo
gen. Wer ihn einmal hat ſpielen gehört, iſt davon überzeugt, daß
es einen Muſikinterpreten von ähnlicher Vitalität kaum gab. So
wie er als Künſtler war, war er auch als Menſch. Eine unge
mein exzentriſche Natur. Ein halbes Dutzendmal iſt er mit großen
Künſtlerinnen, darunter auch mit der großen Pianiſtin
Thereſe Carrenno verheiratet geweſen. Ebenſo oft
hat er ſich wieder ſcheiden laſſen. Das er gerade
in Riga geſtorben iſt, hat ſeinen Grund darin, daß er ſich
hier in dem Scheidungsparadies von ſeiner 6. Frau hat ſcheiden
laſſen wollen. Wie verlautet, ſoll die Berufung ſeiner in erſter
Inſtanz bereits geſchiedenen Gattin ihn in größte Aufregung ver
ſetzt haben, ſodaß der tödliche Herzſchlag erfolgte.

Geradezu volkstümlich iſt Eugen d' Albert geworden durch ſeine
im Stil des itlieniſchen Verismo geſchriebenen Opern. Vor allen
Dingen durch „Tiefland“, welches ſeit 30 Jahren über alle Bühnen
der ganzen Welt geht, die „Toten Augen“, „Die Abreiſe“, die erſt
kürzlich in Halberſtadt aufgeführt wurde, „Den Stier von Olivera“,
„Revolutionshochzeit“, „Schirocco“ und noch zahlreiche andere.
Seine letzte Oper war „Der Golem“. Jm ganzen ſind es über 20
Opern, die zum größten Teil ſehr ſtarken Erfolg hatten. Auch Kon
zertſtücke hat Eugen d'Albert in großer Zahl geſchaffen.

Das „Baby der Nation“.
Jn USA. iſt die Suche nach dem geraubten Baby Lindberghs

zu einer Volksbewegung geworden. Die Zollſteklen, die Einwan-
derungsſtellen und die Prohibitionsämter wurden von der Regie
rung veranlaßt, die Grenzen zu kontrollieren und die ausfahrenden
Schiffe zu dürchfuchen. Der im Gefängnis ſitzende Schmuggler-
könig Al Capone ſtiftete von ſeinem Privatvermögen die Summe
von 10000 Dollar für die Auffindung des Kindes und die Ver
haftung der Entſührer. Jn einem in allen Zeitungen und Radio
ſendern verbreiteten Aufruf teilt Frau Lindbergh den Entführern
die für ihr Kind gewünſchte Diät mit. Lindbergh erhielt eine Poſt
karte, auf der ihm in Druckbuchſtaben mitgeteilt wurde: „Baby
in Sicherheit, Jnſtruktionen folgen ſpäter, handelt danach!“

50 000 Dollar für das Kind geforderk.
Newyork, 3. März. Oberſt Lindbergh erhielt am Donnerstag

einen Drohbrief, in dem für die Rückgabe des geraubten Kindes
50 000 Dollar gefordert werden. Zugleich wurde er vor der Zu
ſammenarbeit mit der Polizei gewarnt. Die Handſchrift des Droh
briefes wird zurzeit mit der Notiz verglichen, die die Räuber am
Fenſterrahmen des Kinderzimmers zurückgelaſſen hatten. Es iſt
ferner gelungen, am Fenſter des Kinderzimmers Fingerabdrücke zu
finden, die wertvolle Hinweiſe ergeben dürften. Zahlreiche Per
ſonen, die im Verdacht ſtehen, an der Entführung des Kindes be
teiligt zu ſein oder Mitwiſſer der Tat zu ſein, werden zurzeit ver
hört.

Inzwiſchen werden weitere Kindesentführungen
aus St. Louis und Niles (Ohio) gemeldet. Jn den letzten beiden
Jahren ſind in ganz Amerika nicht weniger als 2000 Kinder ent
führt worden.

Hier wurde Lindberghs Söhnchen geraubk.

Lindberghs Villa in Hoxe
well, New-Jerſey.

200 000 Mark-Gewinn. Bei der Donnerstag- Ziehung der Preu-
ßiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurden auf das Los 124277
zweimal je 100 000 Mark gezogen. Jn der erſten Abteilung wird
das Los in Vierteln in Sachſen, in der zweiten in Achteln in Han

Wer ſtudiert
Ein inkereſſanker Blick in die Staliſtik.

Aus der kürzlich erſchienenen „Deutſchen Hochſchulſtatiſtik über
das Sommerſemeſter 1931“ geht deutlich hervor, daß ſich die deut
ſche Studentenſchaft auch nicht annähernd ſo zuſammenſetzt, wie es
dem zahlenmäßigen Anteil der einzelnen Schichten an der Geſamt-
bevölkerung entſpräche. Nur 3,2 Prozent der deutſchen Studenten
ſtammen aus Arbeiterfamilien! Noch geringer iſt mit 2,7 Prozent
der Anteil der unteren Beamtenkreiſe. Mit anderen Worten: faſt
die Hälfte des deutſchen Volkes ſtellt nur 5,9 Prozent der deutſchen
Studenten! Der ſogenannte Mittelſtand iſt unter den Studenten
mit 56.7 Prozent am ſtärkſten vertreten und 36,6 Prozent der Stu-
denten ſtellen die „oberen Schichten“, worunter die Statiſtik höhere
Beamte, Aerzte, Rechtsanwälte, Jnduſtrielle und Großkaufleute
verſteht; Schichten alſo, die rein zahlenmäßig nur einen geringen
Bruchteil des Volkes ausmachen.

Die ſoziale Schichtung in den einzelnen Studienfächern iſt von
beſonderem Jntereſſe: man könnte geradezu von „ariſtokratiſchen“
und „ſozialen“ Wiſſenſchaften ſprechen. Ein ausgeſprochen ariſto
kratiſches Studium iſt z. B. die Jurisprudenz, bei der auf die „obe
ren Schichten“ 47 Prozent, bei den weiölichen ſogar 65 Prozent,
gegenüber einem Durchſchnitt von 36 Prozent entfallen. Entſpre
chende Zahlen gelten auch für das Studium der Medizin, während
ſie ſich bei der Zahnheilkunde ſchon etwas mehr zu Gunſten des
Mittelſtandes verſchieben. Andererſeits iſt die katholiſche Theolo
gie und das höhere Lehrfach von den wohlhabenderen Kreiſen we
nig beſetzt. Schließlich gibt es noch ſogenannte „Vererbungs
ſtudien“, denen man ſich beſonders in den Kreiſen widmet, in denen
es dem Vater aus materiellen Gründen leicht wird, ſeinem Kinde
den „Beruf“ zu vererben. Dazu gehört die Pharmacie, die Han
delswiſſenſchaft und vor allem das Studium der Landwirtſchaft,
das zu 40 Prozent von Landwirtskindern gewählt wird.

Jedenfalls ſind faſt alle Zahlen der Hochſchulſtatiſtik ein Be
weis dafür, daß die deutſchen Hochſchulen noch immer beinahe aus
ſchließlich von denjenigen jungen Leuten beſucht werden, denen die
Vermögenslage der Eltern das Studium erlaubt. An dieſer Feſt
ſtellung wird auch durch die Tatſache nichts geändert, daß in den
letzten Jahren der Anteil der Arbeiterſchaft am Studium um etwa
0,3 Prozent geſtiegen iſt. Es iſt heute ſchwerer denn je, mittel
loſer Student zu ſein: private Stipendien gibt es nur noch in ver
ſchwindendem Umfang, die Mittel des Staates reichen höchſtens
dafür aus, einer verhältnismäßig kleinen Zahl den Erlaß der Hoch
ſchulgebühren zu ermöglichen, und das Werkſtudententum wurde
durch die verſchärfte Wirtſchaftskriſe faſt unmöglich gemacht. Die
Hilfsorganiſationen der Studentenſchaft können nur noch dem
kleinſten Teil der Arbeitſuchenden eine bezahlte Tätigkeit vermit
teln, und dieſe Tätigkeit iſt dann meiſt ſo anſtrengend, daß das
Studium notwendigerweiſe darunter leiden muß.

So ſind die deutſchen Hochſchulen ein Reſervat der Bürger
ſöhne und Töchter geblieben, die oft ſchon von Haus und Schule
aus eine nationaliſtiſche und reaktionäre Geſinnung mitbringen,
deren Ungeiſt ſie dann auf der Univerſität vorfinden. Bedenckt
man, welche wichtigen Stellungen dieſe jungen Leute im Staate
einnehmen werden, ſo wird klar, daß unſere Statiſtik nicht allein
ein bedauerliches kulturelles und ſoziales Problem, ſondern auch
eine hohe politiſche Gefahr aufzeigt.

„Bayern“ aufgelaufen. Beim Hafeneingang von Leixoes
(Portugal) iſt der deutſche Dampfer „Bayern“ auf einen Felſen
aufgelaufen. Die „Bayern“ befindet ſich auf der Reiſe nach
Buenos Alires.

Raubmord in Berlin. Jn einem Hauſe in Berlin N. wurde der
37 Jahre alte Fouragehändler Julius Meyerhardt hinter
rücks erſchoſſen. Die Täter erbeuteten eine braune Aktentaſche mit
900 A. Jnhalt. Unter dem Verdacht der Tat bzw. der Beihilfe
wurden drei Jnſaſſen eines Männerheims verhaftet. Einer der
Verhafteten, ein früherer Angeſtellter des Ermordeten, hatte bereits
dem Raubdezernat der Berliner Kriminalpolizei vor einigen Tagen
den Tip gegeben, daß auf den Ermordeten ein Raubüberfall ge
plant ſei. Die Verhafteten beſtritten jede Schuld; ihr Alibi wird
nachgeprüft.

Legal zurückgekreken“? Der Jntendant des Staatstheaters in
Berlin, Ernſt Legal, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Grimme hat dem Erſuchen ſtatt
gegeben. Legal ſtand zwei Jahre lang mit wechſelndem Glück an
der Spitze der beiden Berlier Schauſpiel-Staatstheater (Schau
ſpielhaus am Gendarmenmarkt und Schillertheater.) Ueber ſeinen
Nachfolger ſind vielerlei Kombinationen im Umlauf. Eine Ent
ſcheidung iſt jedoch noch nicht gefällt.

Neuer ſtenographiſcher Welkrekord. Wie wir vom Reichskurz-
ſchriftverein in Ach im (Hannover) erfahren, gelang es anläßlich
eines Wettſchreibens im dortigen Verein dem 18jährigen Adolf
Karnau, in einem Drei-Minuten-Diktat eine Geſwindigkeit von
520 Silben in der Minute zu erzielen. Diktiert wurde von dem
Lehrer, während die Arbeit unter Aufſicht des Vereinsvorſitzenden
geprüft wurde. Dieſe Leiſtung ſtellt zweifellos einen neuen Welt
rekord in der Kurzſchrift dar.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- und Dogktytboerihte)

Der Berliner Raubmord.
Berlin, 4. März. (EF). Der Raubmord an dem Fourage-

händler Meyerhardt im Berliner Norden (ſiehe „Aus aller Welt“),
ſcheint vor der Aufklärung zu ſtehen. Die mutmaßlichen Täter
wurden in der Wärmehalle in der Ackerſtraße und in einem Män-
nerheim feſtgenommen. Der Kriminalkommiſſar Nebe mußte ſich
dabei mit gezogener Waffe die äußerſt angriffsluſtigen Elemente
der Wärmehalle vom Leibe halten. Zwei der Verdächtigen waren
bereits geflüchtet. Sie konnten jedoch von den Kommiſſaren im
Auto verfolgt und feſtgenommen werden.

Sparmaßnahmen im engliſchen Militärhaushalt.
London, 7. März. (Telunion). Am Donnerstag wurden die

amtlichen Zahlen der Haushalte für die Armee, Marine- und Luſt
ſtreitkräfte veröffentlicht, die insgeſamt eine Erſparnis von
5270000 Pfund gegenüber dem Vorjahre zeigen. Die Geſamter
ſparniſſe des diesjährigen Haushalts werden danach unter Hinzu
rechnung der bereits verö'entlichten Ziffern für die zivilen Haus
halte auf 12 857 360 Pfund beziffert. Der Voranſchlag für die
Armee beläuft ſich auf 36 488 000 Pfund (Verminderung 3 442 000),
für die Marine auf 50 476 000 Pfund (Verminderung 1 128 700)
und für die Luftſtreitkräfte auf 17 400 000 e (Verminderung
700 000).

Likwinow wieder nach Genf abgereiſt.
Moskau (über Kowno), 4. März. (Telunion). Außenkommiſſar

Litwinow iſt am Donnerstag abend 22.30 Uhr überraſchend wieder
nach Genf abgereiſt. Sein Beſchluß, einem zweitägigen
Aufenthalt in Moskau wieder perſönlich an den Genfer Beratungen
teilzunehmen, dürfte mit der Erörterung des fernöſtlichen Kon

nach

nover geſpielt. fliktes in Zuſammenhang zu bringen ſein.
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Der Geſchäftsbericht der Handwerks
kammer

iſt erſchienen und gibt ein erſchreckendes Bild von der Einwirkung
der Kriſe auf das Handwerk. Daß der Arbeit des Preisprüfungs
kommiſſars an dieſer Stelle mit beſonderem Lob bedacht wird, iſt
begreiflich Wie ſchwer das Gewerbe im allgemeinen leidet, zeigt
ſich in den Eintragungen zur Handwerksrolle. Trotzdem 1034 Ab
meldungen wegen Betriebseinſtellungen uſw. zu verzeichnen ſind, iſt
die Zahl der Neueintragungen (Anmeldungen) noch um 585 höher.
Das Lehrlingsweſen iſt ſtark zurückgegangen und zwar ſind nur 144
Eintragungen gegen 206 im Vorjahre. 237 Lehrlinge haben ihre
Lehrzeit im abgelaufenen Jahre beendet, von denen aber 11 die
Prüfung nicht beſtanden haben. An der Frühjahrsprüfung werden
vorausſichtlich 441 Lehrlinge teilnehmen Auch dieſe Zahl iſt weit
niedriger als die im Jahre vorher. Trotzdem kann heute ſchon ge
ſagt werden, daß die allermeiſten der Ausgelernten arbeitslos wer
den. Bezeichnenderweiſe berichtet man auch, daß trotz der weitgehend
ſten Zugeſtändniſſe an die Zahl der auszubildenden Lehrlinge es im
mer noch Arbeitgeber im DamenſchneiderHandwerk gibt, welche ſich
in der Ausbeutung billiger Arbeitskräfte nicht genug tun können. Es
mußte in einem Falle mit Strafe vorgegangen werden.

Im Kammerbezirk beſtehen z. Zt. 262 Zwangsinnungen, 69 freie
Innungen und 6 gemiſchte Jnnungen, alſo insgeſamt 337 Jnnungen,
19 Jnnungsausſchüſſe und 29 Gewerbevereine.

Die große Nachfrage nach Unterkunftsmöglichkeiten als Elektro
inſtallateure, Mechaniker, Kraftfahrzeugmechaniker und im Bau
gewerbe zeigt, wie wenig Ausſicht gerade in den genannten Berufen
vorhanden iſt. Nur 2 Lehrſtellen konnten vermittelt werden. Weitere
Nachfrage nach Lehrlingen waren nicht vorhanden.

Geſellenſtücksausſtellungen finden wieder im März bzw. April in
faſt allen Kreisſtädten des Bezirkes ſtatt. Die ſeit dem 1. Oktober
1931 eingeführte Bezeichnung „Baumeiſter“ iſt bisher in 102 Fällen
erteilt worden; 2 Anträge mußten abgelehnt werden und in 23 Fäl
len ſteht die Entſcheidung noch aus. Zu Baumeiſterprüfungen haben
ſich 20 Bewerber gemeldet. Acht Geſellen wurden für eine 25- und
mehrjährige Tätigkeit in ein und demſelben Geſchäft Ehrenurkunden
ausgeſtellt. Für zwei Geſellen, die 50 Jahre ununterbrochen in ein
und demſelben Betrieb beſchäftigt waren, iſt die Ausfertigung eines
Anerkennungs und Glückwunſchſchreibens beim Reichspräſidenten
beantragt.

Die goldene tragbare Ehrenmedaille, am Bande iſt in unſerem
Verbreitungsbezirk verliehen dem Tiſchlermeiſter Biertimpel, Halber
ſtadt, die ſilberne Ehrenmedaille dem BäckerObermeiſter Kaps, Wer

nigerode, und dem BäckerObermeiſter Mühmert, Halberſtadt. Auf
dem Gebiete des Arbeitsrechts und beſonders des Steuerweſens iſt
eine ſehr erhebliche Tätigkeit ausgeübt worden.

Auffällig bei dem Bericht iſt, daß keinerlei Andeutungen über ein
Arbeitsbeſchaffungsprogramm zu finden ſind. Nur mit der Be
teuerung, daß wir aus den Schwierigkeiten bald herauskommen
müſſen, iſt niemandem geholfen.

Die Hrksſatzung für das Erheben von Beifrägen für den
Bau von Enkwäſſerungsanlagen, mit Plan und Koſtennachweis,
liegt während der üblichen Dienſtſtunden im ſtädtiſchen Werk nach
einer heutigen Bekanntmachung zur Einſichtnabme aus.

Die Wählerliſten liegen jetzt zur Einſichtnahme aus und
jeder Wähler, der noch keinen Wahlausweis des Magiſtrats zugeſandt erhalten hat, muß ſofern die Wählerliſten einſehen, ob er
etwa nicht eingetragen iſt.
ſtunden, im Klint 10, aus.

Die Liſtens liegen während der Dienſt

Nie wieder Heidelber
Diüne ftolle acht
Roman von Aug. Ernst Söhngen

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„HYſt ſchnell gegeben, verehrtes Fräulein!“ lächelte Plumm mit

einer wunderbaren Ruhe „Wir wiſſen doch vom Schützmann
Hecht, daß in demſelben Augenblick, als er den Garten betrat und
die gnädige Frau aus ihrem Zuſtand erweckte, ein nicht erkanntes
IJndividium mit Spitzbubenſchnelligkeit davoneilte. Das beweiſt,
daß hier tatſächlich ein Dieb ſein Glück verſucht hat! Daß er die
Leiter nicht wieder an ihren Platz zurückbrachte, find' ich durchaus
nicht merkwürdig.“

„Jh ja Mama auch nicht, glaubt ich!“
Mama hörte nichts mehr. Halb ohnmächtig hinkte ſie auf die

Haustreppe zu. Roſamunde hatte ſich Heini zugewandt.
„Und du nahm ſie ihn das welke Blatt, an dem er

noch immer herumpeterte, aus der Hand. „Deinen plötzlich ver
klebten Mund ſowie dein ungeſtörtes naturwiſſenſchaftliches Inter
eſe find ich einfach reizend. Fürchteſt doch nicht etwa indiskrete

ragen, he?“ Ein liebenswürdiger Rippenſtoß folgte.
„Ja, was ſoll ich denn zu all dem ſagen?“ feixte Heini trocken.

wie iß, wenn man das nur wüßte!“ kam es etwas vitiös zu
und zwei Funkelaugen flammten zwiſchen Heini und Felix

hin und her.

Da hupte Dora wieder:
„Nun komm doch endlich, Roſamunde!“
„Ja, Mama! Lächelnd reichte ſie Heini die Hand.

acht. Heini!“

„Gute Nacht, Roſamunde!“
Abe tobte.

aller n e e einfach unerträglich!
ſie „Aber, Mütterchen, du biſt wirklich nervös!“ Lauernd wandte
insg zu Felix: „Gute Nacht, Herr Plumm!“ Flüſternd fügte ſie

d. Sie Patentanwalt, Sie
Felix lachte.
e e mein verehrtes Fräulein! Und nun; meine Da

nichts ſtören S Rat: Laſſen Sie ſich in Jhrer Nachtruhe durch
S chlafen Sie unbekümmert in den Tag hinein, und
Je erwachen, dann wiſſen Sie weiter nichts, als daß Sie

geſchlafen haben wie dieſe Nacht in der Morgana!“

„Gut

Ein lebensfroher Kuß folgte.

Das iſt unter

Sfkeuererhebung. Wir weiſen auf die heutige Bekannt-
machung des Magiſtrats beſonders hin.

Freidenker und Gleichgeſinnke, welche an der Verſammlung
der Freidenker in Darlingerode teilnehmen wollen, treffen ſich um
1 Uhr mittags am „Monopol“ zum gemeinſamen Abmarſch.

An alle Arbeitsloſen in Deutſchland betitelt ſich ein mit
unſerm Flugblatt verbreitetes der Kommuniſten. Der Text beginnt
mit den Worten: „Augen auf! Was iſt los?“ Das iſt das Wich
tigſte des ganzen Flugblattes und wird hoffentlich überall eingehend
befolgt, dann wird man auch ben kommuniſtiſchen Schwindel be
greifen, der mit dieſem Flugblatt erzielt werden ſoll. U. a. wird
dort der Forderung des Reichsausſchuſſes der Erwerbsloſen wieder
gegeben, die auch die Forderungen aller Arbeitsloſen ſein ſollen.
Was wird denn nun da an Forderungen mitgeteilt?“ „Arbeits
loſenunterſtützung für die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit in der
Höhe des vollen Lohnes auf Koſten der Unternehmer und des
Staates für alle Arbeitsloſe über 14 Jahre Sofortige Hilfe,
wie Auszahlung einer Bargeldſonderunterſtützung an alle Erwerbs
loſen und ihre Angehörigen, freie Miete, freie Heizung, Nahrungs
mittelzuſchüſſe, Schuhe, Kleider und Wäſche für die Erwerbsloſen
und Kinderſpeiſung!“ Alſo auf der einen Seite voller Lohn für
alle Erwerbsloſen und dann auch alle die aufgeführten Vergünſti
gungen, die ſich alle in Arbeit Stehenden mit ihrem Lohn beſchaffen
müſſen. Wer dieſen blühenden Unſinn glaubt, das er durchführbar
iſt, dem iſt nicht zu helfen!

F. C. Sporkfreunde-Wernigerode gegen Sportklub Haſſerode.
Sonntag nachmittag 2 Uhr findet das von allen mit Spannung
erwartete Treffen zwiſchen den beiden hieſigen Sportvereinen
Sportfreunde und Sportklub ſtatt. Die Haſſeröder haben ſchon in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens es zu ganz erſtaunlichen Leiſtungen
gebracht. Da beide Mannſchaften die ſtärkſte Aufſtellung gemeldet
haben, wird ſicher von beiden Seiten hart um den Sieg gerungen
werden. Wir bitten beſonders unſere Zuſchauer und Anhänger,
damit nicht derartiges vorkommt, wie man am Sonntag bei den
hieſigen bürgerlichen Fußballern ſehen konnte, was doch beſtimmt
nichts mehr mit Sport zu tun hat, größte Ruhe und Ordnung zu
bewahren. Vorher treffen erſtmalig beide Reſerven aufeinander.
Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen, am Sonntag auf zum
Neuſtädter Anger.

Wernigeröder Bank für Handel und Gewerbe Kommanditge-
ſellſchaft auf Aktien. Jn der Gläubigerverſammlung der Wernige
röder Bank für Handel und Gewerbe Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien, die im großen Saal des Hotels „Weißer Hirſch“, hier, ſtatt
fand, und an der etwa 500 Perſonen teilnahmen, wurde nach leb
hafter Ausſprache der von der Bank vorgeſchlagene Vergleich
mit großer Mehrheit angenommen und im Anſchluß
daran vom Gericht beſtätigt. Hierzu wird noch von der Bank be
merkt, daß die Forderungen bis zu 50 Mark, die gemäß dem Ver
gleichsvorſchlag einen Monat nach ſeiner Beſtätigung zur Auszah
lung gelangen ſollen, ſchon etwa Mitte März nach näherer Bekannt
machung durch die Bank ausgezahlt werden. Es wird noch darauf
hingewieſen, daß die Schalter der Bank vom 3. März er. ab
wieder den ganzen Tag für den üblichen Geſchäftsverkehr g.eöff
net ſind.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 4. März. Am geſtrigen Donnerstag feierte unſer

Parteigenoſſe Karl Müller, Jlſenburg, Stahlwerkſtraße, mit ſeiner
Frau das Feſt der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

Darlingerode-Alkenrode, 4. März. Am Sonntag, dem 6. März,
um 15 Uhr, findet im Gaſthaus „Zum Braunen Hirſch“ eine Ver
ſammlung der Freidenker ſtatt. Gen. Kindermann-
Halberſtadt, ſpricht über „Kirche und Freidenker“. Zahlreicher Be
ſuch aller, die mit der Kirche nichts im Sinne haben, wird erwartet,
aber auch Vertreter der Kirche ſind eingeladen. Freie Ausſprache
wird zugeſichert.

Nus Halberſtadt
Halberſtadt als Tagungsſtadk. Für den kommenden Sommer

ſind bisher folgende große Tagungen in Halberſtadt vorgeſehen:
27.--28. März: 12. Bundestag des SächſiſchAnhaltiſchThüringi-
ſchen Taubſtummenbundes. 8.--9. April: Fachgewerkſchaft III.
Zentralgewerkſchaftsbund Deutſcher Reichsbahnbeamter. 14.-16.
Mai: Mitteldeutſches Gaukegeln. 14.-16. Mai Mitteldeutſcher
Artilleriſtentag. 17. 19. Mai: Jahrestag der Freunde germani-
ſcher Vorgeſchichte. 17. 19. Juni: Landesverbandstag der
Preußiſchen Mietervereine.

Aus dem Skadktheater wird geſchrieben: Drei Operettenabende
gibt es am Wochenende. Sonnabend „Gräfin Mariza“, Sonntag
nachmittag in Abänderung des Spielplans ſtatt „Die drei Muske-
tiere“ ebenfalls zu ermäßigten Preiſen (0.45-—3.00 A) „Madame
Pompadour“ und abends „Die Blume von Hawaii“. Das Wochen
programm bietet Erholungsſtunden für jeden Geſchmack und für
jeden Geldbeutel denn beide Sonntagsoperetten gehen zu er-
mäßigten Preiſen in Szene.

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen iſt zum 19. April
ds. Js. nach Merſeburg einberufen worden.

Zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. Zur Bekämpfung des
Kartoffelkrebſes durch den Anbau krebsfeſten Kartoffelſaatgutes
ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum Reichsmittel zur Beſchaffung
eines verbilligten Kartoffelpflanzgutes bereit. Die Beihilfen können
aber nur Beſitzern gewährt werden, deren Felder im Kartoffelkrebs-
ſperrbezirk liegen. Es muß weiterhin anerkanntes Pflanzgut be
zogen werden. Die Beihilfe beträgt bei OHriginalſaatgut für je
50 kg 1.50 und bei 1. Nachbau für je 50 kg 1 Beſtellungen
ſind umgehend bei den Amts und Gemeindevorſtehern unter An
gabe der Größe der Anbaufläche der gewünſchten Zentnerzahl, der
Reifezeit, der Fleiſchfarbe, ob Speiſe- oder Futterkartoffeln, einzu
reichen. Die Auszahlungen der Beihilfe erfolgt, nachdem ein Nach
weis über die bezogenen Mengen geführt iſt.

Das Lichkſpielkheaker „Capitol* veranſtaltet am morgigen
Sonnabend, dem 5. März, 14.30 Uhr, einen einmaligen Märchen
Nachmittag. Zur Vorführung gelangen die ſchönſten deutſchen Mär
chen u. a. Das goldene Krönlein, Der böſe Heini und die Hühner
hochzeit, Die ſeltſamen Abenteuer des Theodor Huber uſw. Ferner
wird noch ein lehrreicher Kulturfilm und Aktuelles gezeigt werden.
Um allen Kindern dieſe wunderſchöne Veranſtaltung zugänglich zu
machen, ſind die Eintrittspreiſe äußerſt geſetzt (Von 30, 40, 50 bis
70 Pfennig). Die Preiſe für Jung und Alt ſind gleich. Der Sonder-
Veranſtaltung iſt ein guter Beſuch zu wünſchen.

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden
im Monat Februar 1932 folgende Schlachtungen vorgenommen:
368 Stück Großvieh, 402 Stück Kleinvieh, 1417 Stück Schweine, 28
Pferde, zuſammen 2215 Stück. Jm Februar ſind folgende bakte
riologiſche Unterſuchungen vorgenommen: in 28 Fällen Fleiſch
unterſuchungen, in 15 Fällen Milchunterſuchungen.

Hauszinsſteuerhypotheken für Jugendherbergen. Ein beſon
derer Fall gibt dem Preußiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt Ver
anlaſſung, auf einen Runderlaß vom 28 9. 1925 hinzuweiſen, der
Näheres über die beſonderen Bedürfniſſe der privaten Wohffahrts
einrichtungen hinſichtlich der Beleihung einer Wohnung die einem
Hauswirt, Hausvater oder ſonſtigemAufſichts oder Ueberwachungs
perſonal mietweiſe überlaſſen werden ſoll, beſtimmt. Vorausſetzung
für die Anerkennung des Vorliegens eines ſolchen allgemein
nicht zuläſſigen Ausnahmefalles einer Beleihung mit Hauszins
ſteuerhypotheken iſt, daß es ſich um Einrichtungen auf
ſtreng gemeinnütziger Grundlage handelt. Bei den
Jugendherbergen werden die Gemeinden in der Regel nur zu prüfen
haben, ob durch den Zuzug des Herbergsvaters anderweit ent
ſprechender Wohnraum frei wird.

e e
„Schön!“ forſchte Roſamunde. „Doch wie geht der Dreh dann

weiter
„Damit iſt er zu Ende, mein Fräulein! Sie und Jhre Frau

Mama haben beim Erwachen weiter nichts zu tun, als feſtzuſtellen,
daß Sie wohl geruht haben! Alles andere wird beſorgt ſein!“

„Nun komm endlich!“ wetterte Dora. „Da liegt Roſalindes
Hut, bring ihn mit!“

„Ja, Mama!“
„Gute Nacht, gnädige Frau!“ grüßten Heini und Felix.
Dora antwortete nicht. Verbiſſen ſtieg ſie die Stufen hinan.
„Aber du hinkſt ja, Mama! Mein Gott, was iſt das?“ Beſorgt

ſtützte ſie die Mutter.
„Fuß verſtaucht geſtern abend, weiter nichts!“ brummte Dora

gallig.

„Und jetzt erſt merkſt du das, Mama?!“
Biſſig, laut und hart knallte die Antwort von der oberſten

Treppenſtufe:
„Nachtwandler merken immer erſt nachher, was los iſt!“
Damit war Dora in den Hauseingang verſchwunden. Roſa

munde folgte, nachdem ſie noch einen durchdringenden, lauernden
Blick auf Felix geworfen hatte.

Als die beiden kaum die Türe hinter ſich hatten, wälzte Heini
ſich, mit beiden Beinen ſtrampelnd, auf einer Tiſchplatte. Seine
Spannkraft war erſchöpft, ſein Nervenbündel fiel auseinander.
Er konnte einfach nicht mehr.

„Du du verdammter Schleichdieb ich ich platze
ich komm in Wochen ich ich krieg Ameiſen nix wie
Ameiſen, hahaha

Felix gab ſich nicht ſo ganz dem unbegrenzten Humor der
brenzligen Situation hin. Ein ernſtſinnender Zug hatte in ſeinem
Schalksgeſicht die Vorherrſchaft. Nicht als ob er ſich Vorwürfe
der Gedanken über das Geſchehene oder Kommende machte, nein,
über ſolche Reueflämmchen hätte Felix Plumm ſich genial hinweg-
amüſiert; aber ſeine Arbeit war noch nicht vollbracht, und er
wußte noch nicht, wo und wie in dem unbekannten Verlauf der
nächſten Ereigniſſe ſeine Pfiffigkeit einſchnaxpen mußte; daher
durfte er ſich das Feuerchen jeiner Ränkeſchmiede nicht von
einer unbeherrſchten Ulkſtimmung ausblaſen laſſen. So ließ er ſich
von Heinis Gefühlsſtürmen nicht mit fortreißen, ſondern blieb der
berechnende, nachdenkliche, trockene Schelm.

Den beiden Spionen in der verſchwiegenen Grotte war das
Leben inzwiſchen auch recht ſauer gemacht worden. Lore, der das
belauſchte Geſpräch ſo ziemlich alle Zuſammenhänge der vertrack
ten Dinge enthüllt hatte, mußte all ihre Kräfte anſpannen, um

zwiſchen den unbarmherzigen Stäuben.

nicht aus der Haut zu fahren. Schell, den halb zerbiſſenen Rock
zipfel als Schalldämpfer noch immer im Munde, ſaß auf dem Kies
boden und blieb, der Balance wegen, vorläufig dort ſitzen. Nur
einer ſchien ſich aus dem närriſchen Spiel der Menſchen dort im
Garten der Morgana nichts zu machen: Der gute Mond. Melan
choliſch und gleichgültig ſetzte er ſeine zu Ende gehende Nachttour
fort wie ein alter gefühllos gewordener Lyriker, dem nichts mehr
Spaß macht.

Elftes Kapitel.
Inzwiſchen war die Zeit in der Wachtſtube, wo der unglück

ſelige fette Jonas Timpel hilflos zwiſchen den Gitterſtäben hing,
auch nicht ſtehen geblieben; und als der bei dem unerwarteten
Anblick auseinandergefallene Hecht nach reichlich fünf Minuten
grammweiſe ſein Begriffsvermögen wieder aufſchnappte, machte
er ſich gleich daran, die zerſtreuten Brocken ſeines inneren Men
ſchen wieder zu einem Ganzen zuſammenzuſetzen. Ein mühſeliges
Stück Arbeit in dieſem unerhörten polizeiwidrigen Chaos!

Die leeren Zellen nebenan, die weindunſtgeſchwängerte Atmo
ſphäre, die beiden Weingläſer, die vier Flaſchen, von denen zwei
inhaltlos geworden waren und von brennenden Durſthälſen er
zählten, die ſpurlos verſchwundenen Zellenbewohner und dort zwi
ſchen den Eiſen den eingeklemmten fluchenden. brüllenden, fetten
Arreſtanten das alles kreiſte wie ein toller Nachtſpuk um den
armen Hecht. Das geſpenſtiſche Mondlicht, Felix hatte bei ſeiner
Arbeit das Licht ausgeſchaltet, den krauſen Dingen ein normale
res Ausſehn zu geben. Doch ſchließlich war Hecht wieder ſoweit zu
ſich gekommen, um feſtſtellen zu können, daß etwas ganz unglaub-
liches geſchehen war. Und rabiat, wie Schutzmänner nun einmal
ſind, hatte er den eingekeilten Fleiſchklumpen, nachdem er das Licht
eingeſchaltet hatte, indianerhaft „angeredet“:

„Dickwanſt vermaledeieter! Du Maulwurfshügel mit zwei Bei
nen! Du Alkoholballon, du du Komm man da raus,
du zerrte er ihn heftig an den Beinen. „Wo iſt das andere
Geſindel, he?! O, wir zeigen euch ſchon wie man Spatzen fängt!
Stellen Se ſich nich ſo dämlich, Sie Klotz!“ zerrte Hecht wütend
an der Fleiſchmaſſe.

Doch der Klotz reagierte nicht. Er hing wie ein wirklicher Klotz
Timpels Oberkörper war

nach unten gerutſcht. Das Geſicht war eigelb, Arme und Beine
hingen ſenkrecht und ruhig wie Fleiſchwürſte im Schaufenſter.

Hecht ſtutzte, zerrte von neuem aber unnachgiebig blieb das
Gitter. Timpels Antlitz wurde bläulich, die runden Bäckchen bläh
ten ſich. Dafür wurde Hechts Geſicht gelb und trieb dicke Angſt-
tropfen.
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Solidarität.
Eine Mahnung hab' ich wohl vernommen:
„Baue nicht zu ſtolz auf deine Kräfte,
Denn du weißt es nicht, wie nah die Stunde,
Daß ſie nicht mehr taugen zum Geſchäftel!“

Und ein zweites Mahnen noch verſtand ich:
„Nütz' die Stunde aus, ſolang' ſie dein iſt!
Leb' das Leben, eh' es dir entſchwindet,
Weil das Leben nur ein flücht'ger Schein iſt!“

Und ein drittes: „Alles leicht entbehren
Lernt der Menſch bei ſeinem Erdenwandern,
Nur das eine nimmer nie entbehren
Kann im Leben je ein Menſch den andern!“

Ernſt Hinrich.

Genoſſe, wo bleibt Dein Kind?
Hunderttauſende Jungen und Mädchen gehen demnächſt von

der Schule ins Leben. Ein bedeutſamer, entſcheidender Schritt iſt
das; für die Kinder ebenſo wie für die Eltern. Was mag ſich
mancher Arbeitervater gemüht und geſorgt haben, um für ſeinen
Jungen eine Lehrſtelle zu bekommen! Jn dieſem Jahr war das
ſehr ſchwer, und recht oft wird alles Herumlaufen von einer Fabrik
zur anderen, von Werkſtatt zu Werkſtatt, von Warenhaus zu Büro
umſonſt geweſen ſein. Mancher Junge und manches Mädel wird
mit der Schulentlaſſung beſchäftigungslos, beruftos ſein Tragik
der Jugend unſerer Zeit.

Das Leben iſt hart. Es packt die Menſchen rauh an. Die
Erwachſenen leiden ſchwer unter den Schlägen der Wirtſchaftskriſe.
Wieviel ſchwerer iſt es für die Jugend, ſich in dieſer Welt durch
zufinden und durchzuſetzen! Die jungen Menſchen können das für
ſich allein wohl überhaupt nicht. Sie brauchen einen Halt. Die
Jugend braucht die Jugendgruppe. Nur ſo wird ſie ſtark gegen
über den Anforderungen des Lebens.

Väter und Mütter, habt ihr ſchon daran gedacht, wo eure ſchul
entlaſſenen Kinder ihre freie Zeit verbringen, wo ſie abends und
Sonntags hingehen? Ob ſie zu den Gleichgültigen gehören, denen
ſo ziemlich alles gleich iſt, wenn ſie nur recht oft in ſchalem Ver
gnügen ihre Zeit verbringen können? Ober ob ſie zu der Arbeiter
jugend kommen, die vom Leben mehr will, als nur Arbeiten um
Eſſen, Trinken und Amüſieren; die trotz all der Not das Schöne
und Große, alle Geiſtes- und Kulturgüter für die Jugend er
kämpfen will?

Genoſſe, wo bleibt dein Kind? Das iſt die Frage, die in dieſen
Tagen an jeden Mitkämpfer in der ſozialiſtiſchen Bewegung, der
ſchulentlaſſene Kinder hat, mit allem Ernſt herantritt. Wir haben
keine Mühe, keine Anſtrengung, kein Opfer geſcheut um der Sache
des Sozialismus zu dienen. Wir taten es, um unſeren Kindern
eine beſſere Zukunft zu ſchaffen.

Dein Kind ſoll Erbe und Vollender Deines Le
benswerkes ſein. Was Du mit angefangen, die Jugend ſoll
und muß es zu Ende bringen. Dein Kind muß dabei ſein. Du
fühlſt die Pflicht, Dein Kind in die ſozialiſtiſche Bewegung einzu
reihen. Erfülle ſie! Sage es laut: Mein Kind gehört in unſere
Jugendorganiſation, in die Sozialiſtiſche Arbeiter
jugend.

Ein ſchlechtes Geſchäft. Ein älterer Mann und ſein Schwieger
ſahn wollten ihrer Arbeitsloſigkeit ein Ende machen, indem ſie ein
Geſchäft mit Tannengrün eröffneten. Das nötige Kapital in Höhe
von 170 Mark lieh ihnen eine befreundete Familie. Zur Sicherheit
wurden einige Möbelſtücke verpfändet. Das betreffende Schriftſtück
wurde von einem Sohn unterſchrieben, da der Mann nicht ſchrift
gewandt genug war. Nun fuhren Schwiegervater und Schwieger
ſohn nach Berlin, um das Tannengrün an den Mann zu bringen.
Aber ſie mußten erkennen, daß das Geſchäft ſehr ſchlecht ging. Sie
konnten grade ſo viel erübrigen, daß ſie das Fahrgeld für die Rück
fahrt hatten. Nun ſtellte ſich auch noch heraus, daß die verpfände-
ten Möbel gar nicht Eigentum des Mannes, ſondern eines Sohnes
waren. Deshalb mußten ſich der Schwiegervater und Schwiegerſohn
wegen Betrugs und der Sohn der das Schriftſtück unterſchrieben
hatte, wegen Beihilfe zum Betrug verantworten. Das Quedlinbur
ger Schöffengericht hatte auf Strafen von 9 Monaten, 3 Monaten
und 3 Wochen Gefängnis erkannt. Da die Verurteilten Berufung
eingelegt hatten, mußte ſich die Halberſtädter Große Strafkammer

noch mit der Sache beſchäftigen. Bei dem Schwiegervater, der nicht
erſchienen war, wurde die Berufung verworfen, der Sohn wurde
unter Aufhebung des erſten Urteils freigeſprochen und bei dem
Schwiegerſohn wurde die Strafe auf 1 Motciat Gefängnis ermäßigt.

Schafft Arbeit! Man ſchreibt uns: Sechs Millionen Arbeits
loſe ſind zur Zeit zu Nichtstun gezwungen, und das in einer Zeit,
wo Arbeit genug vorhanden iſt. Es iſt unbeſtritten, daß wenn die
Wohnbedürfniſſe befriedigt werden ſollen, das Baugewerbe, welches
ja das Schlüſſelgewerbe iſt, Jahrzehnte mit Hochdruck arbeiten
müßte Der geſamte Arbeitsmarkt würde dadurch natürlich belebt.
Rohſtoffe uſw. ſind genügend vorhanden; es braucht nur die Ar
beitskraft noch dazu genommen werden, und das Produkt wäre
dann vorhanden. Um aber nun die Maſchine wieder in Betrieb zu
ſetzen, iſt Kapital erforderlich. Vor dem Kriege wurden die Neu

zbauten und Reparaturen von den Spargeldern des Volkes ausge
führt. Nach dem Kriege und der Jnflation ſind alle Reſerven ver
nichtet. Es konnte nun nur noch mit Hilfe des Staates und der
Gemeinde gebaut werden, aber bereits im Jahre 1929 ſetzte die Ab
droſſelung der öffentlichen Mittel ein und jetzt iſt auf eine Staats
hilfe gnicht zu rechnen. Die Arbeitsbeſchaffung reſp. Kapitalbeſchaf
fung iſt nur auf dem Wege der Selbſthilfe möglich, und zwar durch
das Zweckſparen in den Bauſparkaſſen. Jede ein gezahlte Mark
kommt bei den Zweckſparkaſſen dem Arbeitsmarkt zugute, indem
Neubauten ausgeführt oder Reparaturen vorgenommen werden kön
nen. Die Reichsaufſicht der Bauſparkaſſen ſoll dazu beitragen, daß
das Vertrauen wieder kommt. Deshalb ſollte jeder, der in der Lage
iſt ſich der Gemeinnützigen Volksbauſparkaſſe „Vorwärts“ G. m. b.
H in Lübeck anſchließen, um ſich zunächſt erſtmal ſelbſt ein ſchulden
freies Grundſtück zu erwerben, und andererſeits dazu beitragen,
daß die Arbeitsloſen zu Lohn und Brot kommen. Nähere Aus
kunft erteilt die Bezirksleitung Halberſtadt, Gerberſtraße 15,

Benzin gehört nicht in den Haushalt!
Ein Mahnwork an die Hausfrau.

Die Unfallchronik berichtet faſt täglich von Bränden und Explo
ſionen, die bei der Verwendung von Benzin im Haushalt entſtehen,
aber wir vergegenwärtigen uns nur ſelten die vielſeitigen Gefah
renquellen, die für das Zuſtandekommen ſolcher Unfälle vorhanden
ſind und die ſchweren Folgen, die ſie meiſt nach ſich ziehen. Die
Schäden an Menſchenleben und Sachwerten ſtehen in einem gro
tesken Mißverhältnis zu dem Nutzen, den der Haushalt aus der
Verwendung des Benzins zieht. Man iſt beim Leſen der Unfall
berichte nur allzuleicht geneigt, an Unvorſichtigkeit und Fahrläſſig
keit zu denken. Aber nichts wäre falſcher als das. Nicht die Außer
achtlaſſung ſondern die Unkenntnis der Gefahrenquellen, denen
man beim Hantieren mit Benzin zu begegnen hat, iſt die Haupt

urſache der Unfälle.
Der Laie, der immer nur gelegentlich mit Benzin zu tun hat,

macht ſich ſelten einen rechten Begriff von der hohen Sprengkraft
der mit Luft gemiſchten Benzindämpfe. Ein Liter verdampftes
Benzin hat in Miſchung mit Luft die Sprengkraft eines Kilo
gramms Dynamit! Solche Luftbenzindampfgemiſche bilden ſich
äußerſt leicht, weil das Benzin leichtflüſſig iſt und bereits ganz
wenig Benzindampf (258 Prozent) genügt, um mit Luft ein explo-
ſives Gemiſch zu bilden. Die Leichtflüſſigkeit hat ferner zur Folge,
daß in verſchloſſenen Benzinflaſchen, wenn ſie der Wärme, z. B.
der Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt werden, hohe Drucke auftreten, die
zur Zertrümmerung der Gefäße führen können. Die gebildeten
Benzindämpfe ſind ſchwerer als Luft, ſie ſinken immer zu Boden,
ſo daß ſelbſt das Oeffnen der Fenſter keine zuverläſſige Vorbeu
gungsmaßnahme darſtellt. Noch zahlreicher als die Bildungsmög
lichkeiten ſind die Entzündungsgefahren; daß offene Flammen,
Glimmfeuer und dergleichen ſofort eine Entzündung hevorrufen,
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bedarf kaum der Erwähnung
Schuhen auf Steinfußboden, elektriſche Funken am Kollektor des
Küchenmotors, Staubſaugers oder an ſonſtigen Hausgeräten ernſte
Gefahrenquellen bilden, dürfte weniger bekannt ſein. Vollends
unbekannt iſt in breiteren Kreiſen die überaus große Gefahr der
Selbſtentzündung, die beim Benzin beſteht. Es ſteht heute feſt,
daß beim Waſchen von wollenen od. ſeidenen Stoffen mit Benzin
durch die Reibung der Flüſſigkeit an den Stoffen elektriſche La
dungen von beträchtlicher Höhe entſtehen, die ſich beſonders bei
trockener Luft durch überſpringende elektriſche Funken auszu
gleichen vermögen und dabei das über offenen Schüſſeln und Be
hältern vorhandene Benzindampf-Luftgemiſch zur Entzündung
bringen. Das Benzin kann alſo auch ohne jede Einwirkung offe
nen Feuers, d. h. auch dann, wenn alle „üblichen“ Vorſichtsmaß
nahmen beachtet wurden, zur Entzündung gelangen und man wird
wohl die Urſachen der meiſten ungeklärten Benzinbrände in dieſer
für den Laien ſo gut wie unkontrollierbaren Gefahrenquelle zu er
blicken haben.

Dieſen vielſeitigen Befahren ſteht der Laie ſo gut wie machtlos
gegenüber. Die Hausfrau kann unmöglich alle Vorſichtsmaßwahmen
beachten, die zur zuverläſſigen Verhütung von Benzinunfällen ein
zuhalten ſind, ja ſie wird in vielen Fällen gar keine Gefährdung er
kennen können, wo der Fachmann in Wirklichkeit eine ſchwere Ge
fahr erblicken würde. Daraus läßt ſich nur eine einzige Folgerung
ziehen: wenn das Hantieren mit Bengin, Benzol und dergleichen
ſo ſchwierig iſt, daß der Durchſchnittsbenutzer nicht in der Lage iſt
eine Gefährdung zuverläſſig auszuſchließen, ſo gehören dieſe Stoffe
nicht in die Hand des Publikums, ſie gehören vor allem nicht ins
Haus. Sie müſſen vielmehr zu jenen die Allgemeinheit gefähr
denden Stoffen gerechnet werden, zu denen auch die Gifte gehören.
Ebenſo wie dieſe ſollten ſie nicht ohne weiteres für den Haus
gebrauch freigegeben werden; auch nicht in kleinen Mengen, denn
je nach den örtlichen Verhältniſſen können bereits kleinſte Benzin
mengen die verheerendſten Schäden anrichten. Man wird ſich an
geſichts der großen Schädigung, die die Allgemeinheit durch den
Hausgebrauch feuergefährlicher Flüſſigkeiten erfährt, behördlicher-
ſeits wohl über kurz oder lang zu einer derartigen Behandlung
jener Stoffe entſchließen müſſen. Bis dahin gilt das Gebot der
Selbſthilfe: jeder, der ſich ſelbſt und die Seinen von der Gefahr,
das Opfer eines Unfalls von der Art der eingangs geſchilderten zu
werden, fernhalten will, entferne feuergefährliche Flüſſigkeiten aus
ſeinem Haushalt!

Die Hausfrau ſollte ſich auf die Beſeitigung von Flecken mit
einem unbrennbaren Fleckwaſſer bzw. Reinigungsmittel beſchränken,
und, wenn eine vollſtändige Wäſche des Kleidungsſtückes nötig iſt,
ſich der überall vorhandenen chemiſchen Reinigungsanſtalt bedienen.
Von den chemiſchen Reinigungsanſtalten iſt zu verlangen, daß ſie
ſich mehr als bislang auf die Forderungen der Zeit einſtellen, das
heißt ſchneller liefern und ihre Preiſe herabſetzen. Aber ſelbſt bei
den gegenwärtigen Lieferungszeiten und Preiſen der Reinigungs
anſtalten ſtehen die geringen Unbequemlichkeiten und der Koſtenauf-
wand für die fachmänniſche Bearbeitung der zu reinigenden Objekte
in der chemiſchen Wäſcherei in gar keinem Verhältnis zu den unge
heuren Gefahren, die mit der ſelbſt ausgeführten chemiſchen Reini

gung im Haus verbunden ſind. F. R.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankwortung der Redaklion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis Montag: Harry Piel, der Senſationsdarſteller, in

ſeinem neueſten Tonfilm Bobby geht los“. Dazu: Ein großes und
reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: Das gute Doppel-Schlager-
Programm! 1. „Der Tanz ums Glück“ („Die Kleine von Nebenan“)
mit Alwin Neuß, Fred Döderlein, Jlſe Stobrawa uſw. 2. Ein Ritt
ums Leben“. Ein Wildweſtdrama mit Jack Hoxie. 3. Das aute und
reichhaltige Beiprogramm.

Bwiofkaſten
An die Berichterſtatker. Jn letzter Zeit wurden zahlreiche Briefe

nicht genügend freigemacht. Unrichtig frankierte Briefe gelangen erſt
mit exheblicher Verſpätung an die Redaktion. Verſpätet eingegangene
Berichte werden nur in ſehr ſtark gekürzter Form gebracht.

„Herr Herr zerrte und ſchrie der verzweifelte Hecht.
Doch der Herr regte ſich nicht, er benahm ſich genau wie ein To
ter, jedenfalls wie einer, der es werden wollte.

Hecht ſchnappte nach Luft, ihn war, als läge auch er in den letz
ten Zügen. Die dicken Tropfen in ſeinem Geſicht bekamen von
allen Seiten Zulauf. Es war, als tröpfele eine Dachrinne.

Dann kam Schramm.
Ein lichter Augenblick war plötzlich im Läuschen über ihn ge

kommen, und er hatte ſich erinnert, daß er nicht ins Läuschen ge
höre, ſondern auf die Revierwache; daß er Nachktdienſt hatte. Da
war er entſetzt aufgeſprungen, durch den „Nebel“ zur Revierwache
geſtolpert. Nun ſtand er dort inmitten der polizeilichen „Ord
nung“ wie eine auf Draht montierte Modepuppe im Konfektions
laden

Als Hecht ihn anbrüllte, bewegte er die Arme, dann das Kinn,
die Naſe drehte ſich langſam im Halbkreis, was zur Folge n
daß auch der Kopf ſamt dem Helm in Bewegung geriet. uerſt
verſuchte der linke, dann der rechte Fuß ſich von ſeiner Exiſtenz
zu überzeugen, während über die ſchlaff herabhängende Unterlippe
ein öliges „Ah!“ und dann ein „Oeh!“ gickſte.

„So geht's“, tobte Hecht, „wenn man ſeinen Dienſt verpampt
und im Läuschen 'rummörtelt! Morgen ſind wir alleſamt aufge
ſchmiſſen wie de Hannepappels! Verdammt! Nu ſteh' da nich ſo
wie 'n angeſchoſſener Nachtwächter! Da hilf den Klumpen aus
der Falle ziehn! Los! Jch will was ſein, wenn der ſein Lebend-
gewicht noch hat!“

Schramm war auf einmal wieder blitznüchtern.
Sie ſchafften es: Nach wenigen Minuten unerhörter Anſtren

gung hatten ſie den Bedauernswerten auf die Bank plaziert, ſein
blaues Geſicht mit rotem Wein gewaſchen, ihm auch einige Trop
fen eingeflößt, ſeine Arme geſchwenkt, und Ah, dem Himmel
Dank! Die bläuliche Farbe verwandelte ſich wieder in liebliches
Rot, die kleinen Aeuglein öffneten ſich halb, ſchielten verwirrt um
her, in dem Rundbauch begann es zu kollern und ein langer fau
chender Atemzug gurgelte wie der Ton eines Blaſebalgs durch die
geöffneten Lippen.

„Do 0 ra ſtöhnte es dann hinterdrein.
Er war alſo nicht erſtickt, er lebte, der Dickwanſt!

ſtellung gab dem guten Hecht ſeine alte Wut zurück.
„Paſſen Se auf, Dicker, Sie und Jhre geſamte Klique, ihr

könnt was erleben!“
Jonas hatte ſich noch nicht orientiert. Er grinſte Hecht nur

wie blödſinnig an und ſchloß dann die Augen wieder. Hecht wollte
noch weiter poltern, doch ein helles Gelächter Schramms unter

Dieſe Feſt

brach ihn. Schramm hatte erſt jetzt Muße gefunden, das Geſicht
ſeines Kollegen genauer zu betrachten: Die vergoſſenen Angſt
und Schweißtropfen hatten in Hechts Heftpflaſterdickicht eine 4olle
Unordnung angerichtet; einige Pfläſterchen hatten ſich verſchoben,
einige ganz gelöſt, ſo daß die Kratzwunden frei lagen und mit den
noch vorhandenen, aber durch Blut und Schweiß beſudelten Pflä
ſterchen, ein gar krauſes Farbengemengſel bildeten.

Fluchend kontrollierte Hecht in dem kleinen Wandſpiegel ſeine
abnorme Geſichtsbekleidung, und indem er ſich bemühte, ihr wie
der einen halbwegs ſehenswerten Anſtrich zu geben, unterrichtete
er den aufhorchenden Schramm bis ins kleinſte über all die ſchö
nen Dinge, die ſich innerhalb und außerhalb der Wachtſtube zuge
tragen hatten. In ſteigender Beſorgnis hatte Schramm zugehört.

„Unglücksmenſch“, polterte er los, als Hecht geendet hatte,
„merkſt du denn gar nicht, daß du ganz Heidelberg blamierſt?!
Fühlſt du denn nicht, daß du 'n halb Dutzend Mißgriffe auf ein
mal begangen haſt?! Da haſte recht, du Rieſendummkopp, daß
wir morgen aufgeſchmiſſen ſind! Klar und deutlich ſeh ich, wie
das ganze Geſchwerl zuſammenhängt. Und nich Timpels un die
Studenten ſind die Schreckenskinder, ſondern die Polizeil Un die
ganzen Zeitungen werden's uns aufmutzen! Un wir wir wer
den ſuspendiert, wie's in der Amtsſprache heißt! Auch ich, denn
nun wird's laut, daß ich meinen Nachtdtenſt verbummelt hab'!
Rieſenkamel, Erzkamel, Dämelack; Verdammt nochmal!“

Hecht ſchnitt Geſichter, als ſäße er nackt unter einer Eisduſche
„Ja, da glotzte mich an wie n geſtochener Affe!“ brüllte

Schramm weiter. „Jetzt könn'n wir unſern Oberwachtmeiſter in
de Brotſuppe matſchen!“

Grimmig und gedankenvoll pendelte er eine Weile hin und
her, dann gab er ſich einen energiſchen Ruck.

„Retten wir, was zu retten iſt! Zuerſt ſehn wir einmal zu,
ob wir den Gitterſtab da wieder anbiegen können! Wenn nicht,
weck' ich den Schloſſer von drüben! ran, 'ran!“ ergriff er die ver
bogene Stange.

Hecht gehorchte ſchweigend und mechaniſch. Beide ſtrengten
ſich an wie Zugpferde. Allmählich, wenn auch widerſpenſtig, gab
die Stange den vier kräftigen Armen nach, und die durchfeilten
Enden ſaßen ſich wieder dicht gegenüber.

„Wir werden den Schloſſer doch noch nötig haben!“ betrachtete
Schramm die Arbeit. Die Stelle muß geſchweißt werden, ehe ſie
von anderen entdeckt wird!“

Ein kräftiger Fauſtſchlag auf die Tiſchplatte ließ beide jäh um
ſchauen. Die Arbeit an dem Gitter hatte ſie immerhin eine gute

Weile in Anſpruch genommen, dabei hatten ſie den dicken „Durch
reiſenden“ hinter ihrem Rücken ganz vergeſſen. Der bis zu einem
gewiſſen Grade wieder zur Beſinnung gekommene, hatte inzwi
ſchen eine der beiden Pullen geleert und ſchickte ſich an, mit der
zweiten dasſelbe zu tun. Dabei ſchlug er abermals mit geballter
Fauſt auf den Tiſch und krächzte:

„Mei meine Frau wi will ich 'raus haben! Mei meine
Frau! Verſtehn Se?“

Auf den erſten Blick ließ ſich erkennen, daß Jonas Timpel über
die Vorfälle der letzten zehn bis fünfzehn Minuten keine klare
Ueberſicht hate. Er machte den Eindruck eines eben aus einem
böſen Traum erwachten Kindes, das in ſinnverwirrender Betäu
bung nach den Zuſammenhängen ſeiner Traumerlebniſſe haſcht.
Seine verwirrten Blicke ſpähten umher und ſohen hüpfende ver
ſchwommene Bilder, die er jedoch nicht zuſammenſtellen konnte.
Der uſurpierte Jnhalt der Weinyulle trieb ihn ebenfalls noch wei
ter vom Ufer der Erkenntnis ab.

„Du, den Alten bringſte jetzt gleich nach Hauſe, lieferſt ihn ſei
ner Familie ab. Und dann Amen, Schwamm drüber!“

Hecht richtete ſich borſtig auf.
„Ja. ich bring ihn heim! Aber nur der Rekognoſzierung we

gen. Und morgen früh wird die ganze Bande gemeldet!“
„Was, Narr?!“
„Gemeldet ſagt ich, jal Wenn ich mir alles durch 'n Kopf gehn

laſſe, komm ich zu 'nem andern Schluß als du! Hab das Frauen
zimmer mitten in der Nacht von der Leiter geholt, ihr Begleiter
reißt aus! Warum?? Sie ſtreitet den Begleiter ab, weiß von
nichts warum?? Sie ſagt mir nicht, was ſie auf der Leiter
zu tun hatte warum?? Ein anderes Weibſtück ſtell ich mit
dem Studenten Vorn nachts in den verbotenen Anlagen ſie
nennt mir ihren Namen nicht warum?? Auch der vorſichtige
Born gibt keinen Aufſchluß warum?? Dafür macht ſie in
Beamtenbeleidigung und kratzt mir 's Geſicht zuſchanden. Nachher
hier auf der Wache hör ich, daß es das hoffnungsvolle Früchtchen
des anderen Weibsſtücks iſt! Eigentümlich, nicht? Dann treff
ich dieſen Onkel da im Park, wie er ſich eben die Kleider auszieht,
um ſich auf einer Bank ſchlafen zu legen. Auch er hat keinen Na
men warum?? Auf der Wache hier erfahr ich dann, daß er
der Hirt dieſer verdächtigen Herde iſt! Himmeldonnerwetter, un
dabei ſoll die Polizei ins Mauſeloch kriechen?! Wieſo is die Poli
zei blamiert, wenn das alles zur Meldung kommt? Wieſo?
Nein, das laß ich nich ſtecken!

(Fortſetzung folgt.
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Vercniſchtes
Friedens Demonſtration in Amerika.

e
e

Demonſtrakionen amerikaniſcher Friedensfreunde in Rewyork?

Jmmer mehr ſcheint ſich auch jetzt in Amerika die Ueberzeugung
Bahn zu brechen, daß nur eine Abſchaffung der politiſchen Schulden
Zahlungen der Welt den erſehnten Frieden wiedergeben kann. Auf
unſerem Bilde tragen die Demonſtranten Schilder, in denen ein
deutig die Abſchaffung der Kriegsſchulden gefordert wird und ein
Ausſpruch Einſteins gegen den Krieg wiederholt wird.

Der Prophet.
„1913 antwortete Tardieu der deutſchen Zeitſchrift „März“

auf die Frage: Wird es einen europäiſchen Krieg geben? „Nein!
es gibt keine einzige europäiſche Großmacht, die den Krieg will;
alle ſind gleichermaßen friedliebend. Seit 30 Jahren hat es die
wunderbarſten Kriegs gelegenheiten gegeben, und doch wurde der
Frieden aufrechterhalten. Das europäiſche diplomatiſche Syſtem
läßt keine Kriegsexploſionen befürchten, denn die
Kräfte des Friedens ſind den Kräften des Krieges überlegen. Die
militäriſche Stärke darf jedoch nirgends vermindert werden, denn
ich glaube gerade darum an den Frieden, weil er ſtark bewaffnet
iſt. M. Andre Tardieu ſtand 1932 auf der Abrüſtungskonferenz
faſt mit denſelben Worten unverändert zu ſeinen Theorien, nur

fand inzwiſchen ein Weltkrieg ſtatt.“

Reues PaſteurJnſtitut. Jn Paris wurden die der Bazillen
forſchung dienenden neuen Bauten des PaſteurInſtituts eingeweiht.
Fachleute betonen, daß der Bau alle Anforderungen, die man an
moderne Laboratorien ſtellen müßte, erfülle. Insbeſondere ſeien in
Erinnerung an das Unglück von Lübeck die Räume, in denen mit
virulenten Mikroben gearbeitet wird von denen getrennt in denen
Impfſtoffe hergeſtellt werden. Das Calmettemittel ſelbſt (B. E. G.)
wird in einem beſonderen Stockwerk durch Perſonen hergeſtellt, die
während ihrer Arbeit einen anderen Raum überhaupt nicht betreten
dürfen. Jn einem dem BCG-Laboratorium angegliederten Büro
werden über das Alter der Kulturen uſw. genaue Statiſtiken ge
führt. Auch die zur Kontrolle des BCG benutzten Verſuchsmeer-
ſchweinchen werden von den anderen Verſuchsmeerſchweinchen ſtreng
abgeſondert gehalten. Den Mittelpunkt des Jnſtituts bildet eine
„Bazillenſammlung“, in der alle möglichen Tuberkelſtämme verſchie
denſten Urſprungs aufbewahrt, gepflegt und „überpflanzt“ werden.
Eine beſondere Heizvorrichtung vermag alle Räume mit der für die
Aufzucht von Tuberkelbazillen notwendigen Treibhaustemperatur zu
erfüllen.

Lebendig verbrannk. Jn Jnterlaken (Schweigz) wurde am
Donnerstag ein Haus durch Kurzſchluß eingeäſchert, wobei eine
Frau in den Flammen lebendig verbrannte.

Eisenb, Fahrbeamten Verein

Am 2. März ſtarb der
Oberſchaffner i. R. zahlen

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, ſind zu

Kleine Reportagen.
Die Gewerkſchaft der Pariſer Gaſſenjungen.

Die Pariſer Gaſſenjungen gelten in Paris keineswegs etwa als
weniger findig und fix bei der Hand, wenn es gilt einen kleinen Auf
trag auszuführen und ein paar Sou zu verdienen, als etwa die
Nachkommen der Berliner Schuſterjungens. Natürlich ſpringen ſie
mit der Zeitung noch auf den Autobus, um ſie im letzten Augenblick
an den Mann zu bringen, und kleine Gänge erledigen ſie raſch und
zuverläſſig. Eine Anzahl von ihnen hat ſich nun zu einem Klub zu
ſammengetan, der ſich den ſtolzen Namen „Caſſeurs“ gibt, und unter
Führung ſeines „Jägerführers“, einem Boy aus irgendeinem der
Kaffees an den Champs Elyſees eine richtige Organiſation für den
„Fremdenverkehr im kleinen“ geſchaffen hat. Vielleicht erinnert ſich
dieſer und jener noch des „Poor Jack“, des armen Jakob einer nach
dem Leben geſchriebenen Schilderung von Mariyat, wonach die Or
ganiſation der engliſchen Straßenjungen vor 100 Jahren bereits in
ähnlicher Weiſe vorhanden war, die heute in den Londoner „But
tons“ oder den Newyorker „Bollhops“ dieſen Klingelſpringer und
KnirpsOrganiſationen beſteht und nun auch in Paris entſtanden iſt.
Alle dieſe Gaſſenbubenorganiſationen ſtellen ſich ſoziale Aufgaben:
Tarifregelung, Revierabgrenzung, Wahrung der Standesehre, Ar
beitsvermiktlung und dergleichen mehr, kurz alles, was die Organi
ſationen der Großen auch bezwecken und anſtreben. Der „Chaſſeur
Klub“ der Pariſer Gaſſenjungen umfaßt heute etwa 400 Mitglieder.

Eiſenbahn mit Muſik.

Um den wartenden Reiſenden die Zeit zu vertreiben, ſind auf
einigen engliſchen Bahnhöfen Grammophone aufgeſtellt worden.
Sicher wird dieſe Neuerung dazu dienen, vielen Ungeduldigen die
langweilige Wartezeit auf den nächſten Zug zu verkürzen.

Allerdings ſtellt dieſe Bahnhofsmuſit in England keine abſolute
Neuerung dar. Schon im Jahre 1836, als die Eiſenbahn noch in
den Kinderſchuhen ſteckte, und man erſt für das neue Verkehrsunter
nehmen werben mußte, ſuchte man die größtenteils noch etwas ängſt
lichen Gemüter dadurch anzulocken, daß man die An und Abfahrt
des von London nach Deptford führenden Zuges von einer Kapelle
mit Muſikvorträgen begleiten ließ. Als der Paſſagierverkehr anfing
ſich zu heben, verſchwand die Kapelle und ein ſimpler Leierkaſten
trat an ihre Stelle. Schließlich hatte man auch dieſe Reklame nicht
mehr nötig und die Züge kamen und gingen fortan ſang und klang
los. In unſerer unruhigen Zeit nun, wo niemand mehr Muße zum
Warten hat, greift man wieder zu dem alten Mittel.

Die dreſſierken Schupopferde.
Es wird nicht viel Leute geben, die ſich ſchon einmal den Kopf

darüber zerbrochen haben, warum eigentlich unſere Polizeipferde ſich
bei Demonſtrationen ſo diſzipliniert verhalten und durch nichts aus
der Ruhe gebracht werden können. Nur wenige wiſſen, daß auch
dieſe Ruhe erſt das Reſultat ſorgſamer Schulung und Erziehung iſt.

Die Polizei muß mit Demonſtrationszügen als einer gegebenen
Tatſache rechnen. Bei ſolchem Dienſt muß der berittene Schutzpoliziſt
ſein Pferd ſtets feſt in der Hand haben, wenn nicht Unglücksfälle
entſtehen ſollen und wenn er ſelbſt ſtets zur Durchführung ſeiner
Aufgaben bereit ſein ſoll. Polizeipferde dürfen ſich weder bei Ab
ſperrungen durch vorbeiziehende Muſikkapellen, noch durch den Lärm
von „Hoch“ und „Nieder“Rufen, noch durch flatternde Fahnen oder
durch das Winken mit Hüten nervös machen laſſen. Selbſt im Falle
der Bedrohung muß das Polizeipferd vollkommen ruhig bleiben und
abwarten, welche Direktionen ſein Reiter ihm gibt.

Für dieſe Aufgaben werden die Polizeipferde beſonders geſchult.
Eine ſolche Schule für Polizeipferde beſteht zum Beiſpiel in Krefeld.
Hier werden die Pferde ſorgſam ausgewählt und ſchließlich in einem
langwierigen Lehrgang auf ihren Dienſt vorbereitet. Nach dem Zu
reiten werden die Pferde an alle Aufregungen der Großſtadt ge
wöhnt. Man ſchmettert ihnen Poſaunenklänge in die Ohren, eine
ganze Kapelle zieht an ihnen wieder und immer wieder vorüber,
Fahnen flattern unmittelbar vor ihren Augen. Selbſt Schüſſe wer
den direkt vor ihnen abgegeben, ſo oft, bis auch der nervöſeſte Poli
zeipferd vollkommen ruhig bleibt. Dann bilden die Schutzpoliziſten
eine aufgeregte Menge, dringen mit hochgeſchwungenen Fahnen, mit
Schaufeln, Beſen, Zaunpfählen, Heugabeln auf die Polizeipferde ein.
Auch jetzt müſſen ſie ihre Ruhe bewahren können, müſſen ſchön mit
allen vier Füßen auf der Erde bleiben und jedem Wink ihres Herrn
gehorchen.

wiſſen Sie ſchon?
Die Eingeborenen Mexikos betrachteten eine einheimiſche Holzart,

das ſogenannte Anacahuiteholz, als ſicher wirkendes Mittel gegen
Lungenſchwindſucht. Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde das
Mittel auch in Europa eingeführt, verſagte hier aber völlig.

Menſchen mit ſehr guten Augen ſind imſtande, 3000 Sterne zu
ſehen, das größte bisher konſtruierte Fernrohr aber gibt die Möglich
keit, anderthalb Milliarden Sterne wahrzunehmen.

à

Jn Breslau beſtand im 15. Jahrhundert die Sitte, Trunkenbolde
in einem am Rathauſe angebrachten Käfig zur Schau zu ſtellen.

Es gibt Raupen, die innerhalb eines Monats das Sechshundert-
fache ihres Körpergewichts an Blättern freſſen.

Die Auſter iſt im Verhältnis zu ihrer Größe eines der ſtärkſten
Tiere, die es gibt. Um jhre Schale zu öfſnen, iſt eine Kraft erforder-
lich, die dreizehnhundertmal ſo groß iſt wie das Gewicht des Tieres.

Bei vielen Naturvölkern wird die Leiche im Sarge feſtgenagelt,
um die Toten zu hindern, umherzuwandeln und dadurch die Ueber
lebenden zu ſtören.

Das erſte Barometer wurde im Jahre 1643 von Tonicelli, einem
Schüler Galileis hergeſtellt.

Die einzigen Tiere, deren Gehirn ein größeres Gewicht hat als
das des Menſchen, ſind der Walfiſch und der Elefant.

v

Die Holländer behaupten, daß ſchon vor Gutenberg der Holländer
Laurens Geſter ein Druckverfahren erfunden hätte, um zu ſeinem
eigenen Vergnügen zu drucken.

T

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterfe.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

21. Ziehungstag 3. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 124277
2 Gewinne zu 25000 M. 386482
2 Sewinne zu 10000 W. 107757

8746 e vwinne zu 5000 M. 14930 74167 186320 229890 247728 357471

24 Sewinne zu 8000 m. 39609 57357 557 168693 182082 197862
225557 265616 349470 557811 362906 39

56 Gewinne zu 2000 M.
52322 63772 965699 104811 123423 129082 133581
1383151 15
251317 2

G

266
168184 1

855417 359642 362067 574722 380722 355285 385837 391837
„188 Gewinne zu 500 M. 2505, 4418 4558 10751 10910 19819 24862

27868 32886 43477 40154 51885 52625 68914 58958 63385 63630
83125 74887 82157 82678 84709 87995 90680 109788 114241 115715
121038 123805 123860 125658 130656 137544 137613 141052 146893
147318 148826 150201 150468 152182 152253 i56628 160523 166283
162604 172100 177881 182137 184476 184598 2085470 205931 207226
217987 220181 228558 228568 228949 236824 249381 257414 260840

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Setwinne zu 200000 M. 310484
2 Sewinne zu [0000 M. 209848
8 Gewinne zu 5000 W. 62206 130322 337612 339182

ſieh ine zu 3000 M. 50792 651726 163708 208461 252004 279819

Sewinne zu 2000 5480 12532 14551 29226 51229 58776 84826
95761 96182 118429 155535 1[55908, 174542 180130 191917 198564
318 224695 286444 287460 506820 818030 325232 527880 362249

8

102 Sewinne zu 1000 M. 1755 6513 13406 17306 18219 39746 7
7297 89430 91728 96850, 116608 118130 118206 134368 130

273507 35785 132585 184866 190823 181505 201687 204828 219886

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000, 8 zu je 25000,
58 zu je 10000, 152 zu je 5000, 296 zu je 3000, 830 zu je 2000,
1644 zu je 1000, 2666 zu je 500, 7872 zu je 400 Mark.

m
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a) bis 10. März
Bekanntmachung.

Die Ortsſatzung für das Erheben von Beiträgen fürAndreas Schrader.
Ein lieber treuer Kollege iſt von uns

geſchieden, ſein Andenken werden wir in
FEhren halten. Der Vorſtand.

Zur Teilnahme an der Beerdigung
verſammeln ſich die Kollegen Sonnabend
15 Uhr, an der Friedhofskapelle.

Habe meine

das wer aufzenennen!

Dr. T. reFacharzt für innere Krankheiten und Nervenleiden

Breiteweg 61 Ecke Weingarten)

l sämtlte on Kassen ugelassen!

8

Prechstunden: 9 bis 11 Uhr und 8 bis 4 Uhr.

Telephon 2121.

ereel
Dru jeder Art fertigt preiswertAruchar heiten Halberstädter Tageblatt

Bierſteuer und Getränkeſteuer für Februar,
der dritte bzw, letzte Teilbetrag der Bürgerſtener von den
jenigen Perſonen, die für 1981 einen beſonderen Bürger
ſteuerbeſcheid erhalten haben.

b) bis 15. März
1. Grundvermögen und Hauszinsſteuer für März,
2. Gewerbelohnſummenſteuer für Februar unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
Februar.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszuſchläge bzw.
Verzugszinſen zu entrichten im Falle der Mahnung und
Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten..

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Ra hauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 2. März 1932.
Der Magiſtrat. (Steueramt).

den Bau der Entwäſſerungsanlagen der Stadt Werni
gerode mit Plan und Koſtennachweis liegt während der
üblichen Dienſtſtunden in den Städtiſchen Werken, Abtlg.
Kanalbauamt, Feldſtr. 29, in der Zeit vom 5. März bis
einſchließlich 2. April 1932 offen aus. Einwendungen ſind
innerhalb der angegebenen Friſt anzubringen.

Wernigerode, den 4. März 1932.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Freibankſ Neuma“
Sonnabend von 9—1 Uhr dasSauerſtoffwaſchmitt. Kern

Ein großer Poſten undTviletteſeifenlief. frei Haus
Rind u Schweine Aug Ruhkopf

fleiſch. Langerſtieg 77.

an Einsegneng
bieten wir günstigste Kaufgelegenheit zur Einkleidung Ihres Sohnes. Unsere Preise sind der
heutigen Zeit entsprechend, für gute ausgewählte tragteste Qualität, Sußerst niedrig.
bitten um Prüfung nachstehenden Angebots und um Ihre Wir

zwanglose Besichtigung unseres
reichsortierten ILagers.

Melten- Anzüge solide Ausstattung, tadellose Paßform

Kammgarn- Anzüge e Kanngara, prima Verabeiuns 50
Finsatzhemcden z Oberhemcken z Krawatten z Vnterwäsche

26.00 19,50

Lehrlings-Ausstattungen für jeden Beruf m

Jeden Freitag neu für 20 Pfennig.
Bestellungen:

Rancdlung Burgstr.Vo 30
abrvers

ötohen in Geolog

Dofe guhat en 12 Pfd. 2.25 Mk.
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t Kommen So vie in die Keihenbath-Paſſage? Die Baſſage der Moden?
e D. Neu! Neu! RotModſſhe Kleiighei intclv ſtiſdiſche Kleinigkeiten Konfirmanden Mänte

5 t

8 binibeſonders für die Konfirmation! neueſte jugendliche Formen n

c 3 orgo Moderne Arie cttinher e v u 50 4 Gtandardpreiſe!

z echt ägypti ako reichDamenGtrümpfe äasptiſch Mat s 90 g. 2 t 50 18 50 15 50 10 50 I 7

Mako mit K'ſeide SDHamenGtrümpfe 1.90 135 bis 68 Pf. es
verſchiedene MuſterS HerrenFantaſteGochen reden n 25 9
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z n lenDie Maul und Klauenſeuche e Sunter dem Viehbeſtande der Gutsverwaltung Stern und T v aßSiechenhof auf dem Gehöft Mühlenweg 3/4 iſt erloſchen. i uHalberſtadt, den 29. Februar 1932. e wegen Geschäftsumstellung WDer Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. m. l vom 27. Februar Bis 2. Aprii gebu

Einladung 5 3 7 aller Sorten zu nie wieder- mverſt
zur ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am Dienstag, E 1 n k a U fs g S J e ge n h e 1 t fü r S ch U h W a re n kehrend villigen Preisen. r
dem 8. März 1932, 20 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes.

e eS gereronunge Beachten Sie meine Auslagen! an dOeffentliche Sitzung. auf1. Kenntnisnahmen. m h e 26 e enüber Reichenbach) ſtarke2 Einführung des Stadtverordneten Küſter. T o en 9 8 8 Beween e e r e herber G SALRBPIANIDER-ALEEINVERKMWVF
4. Erſatzwahl ein. Bürgermitgliedes in die Schuldeputation. reiſte5. Erſatz in. Bü itgliedes für das Real ium. J rs s e e l Ab Anfang April verlege ch mefne Verkaufsväume m Breftfeweg 27. nd7 c der Bierſteuerordnung um ein weiteres Jahr. nu n8. Außerkraftſetzung der Grundſteuer Ordnung vom 25 u. See e e EinSenehagnng v oben ver arenſtellen an der e 7 gefah9. Genehmigung zum au vo 7 Sonnabend e 7 ührt190 eine z Senknng der Pectzreiſe Goldener Anker Schlachthofes reibant von ahi Abr Sonnabend u. Sonntag See Leghorngühner S Oſterwieck G P

h de Beehäee f de er a e e erf See 78 z z 5 riſcher Ware: en
n ung für den Verſand der Sonnar en marz Ardentliche Generalverſammlung ockbierfeſt el efeſele d Zelins. a malhereibalter Pd.ae van
13. e Entlaſtungserteilung für den Vorſtand der Sonn 5. März des Bau und Sparvereins V. d. K. pa. Harzkäſe, friſche Land verſo
14. Reubau eines 10Familienhauſes an der Ebertſtraße. Tanzkränzchen! am Sonnabend, dem 12. März 1982, abends 8 Uhr im e Schäfer Mart wéSalbe r r Holla

Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung. Reſtaurant Gerecke, Gröperſtraße. im Spezial Anusſchank geg. Hautſchäden u. offene Hurken und ſamt Gemuſe haug.Oſchersleben (Bode), den 2. März 1082. des Muſik -Vereins Tagesordnung der Diamant Brauerei Baine. Ratsavotheke jede Woche friſch e grüne denn
Der Stadtverordneten Vorſieher. Anf a e See v nd e De e re Wlanz Düiſterngraben 8 Heringe und SeeFiſche di

an r. Der Vorſtan ung des Vorſtandes. 3. Verteilung inh h Erſatwahten 5, Bauvorhaben 1932. 6. Haushalts (am Jobannesbrunnen). Inſerieren hen G. Hotopp, ehe A

en 7 i en v Weruſtred Regen vors t e i il it inn un erluſtrechnung liegt abW e e h 5. 3. ſo in Geſchäfterimmer zur Einſicht aus. e F uJ W Der Vorſtand. Homeyer. Liebau. „aktitJ So J landSd Be e öä, d G Großer bill. Fleiſchverkauf G Arheitsgemeinschaft d
d J Rindfleiſch a Pfd. 9.50 Mk. Armerchöre im DSB IhnJe iſch a Pfd. 9.60 Mk. der Halherstäcitern PläramStaxden Pluen SudRVoula den a Wjd. 0. 790 MkJ Schweinefleiſch Pſd 0.70 Mt. auf dd e d Hammelſleiſch a Pfd. 0.50 Mk. K. 9 7 ſierend Kalbfleiſch a Pfd. 0.60 Mk. ſoll.d 27 J Sehacktes Rindfleiſch Pfd. 050 Mk. eitund c T Sehacktes Schweineſteiſch. Pfd. 0.60 Mk. n S t a g, den 6, März 1932, nachmittags 5 Uhr ReiJ en e d e Schmorwurſt iſt t er. 5 Mk. e tn e Saale des „Stadt paar K“.

I J oſſf meiſter auls ſtr. Ausfüh de: Gesangsabteilung der Fleischer InnungTigerlilien 1 Stück 10 Pf. J H ff ſt P S Hagangerereinignag der Gemeindebeamten, Halberstädter 5
d z ü J F v 7 fel, Halberstädter Männer-Chor „Neue Harmonie“,d e S 3 es 13 r J 9 Behtumng Acntung S r im Minverroerenerereis „Liederkranz“. Da8& Giaciiolen 3 Stück 10 Pf. l j Ri d 6 w j ſ wöglJ Anemonen 4 Stück 10 pt. Empfeh e prima n i. ch e neſel ch Musikmeister M a x a, D. Karl Rausch. d

ück ieren, ie Kalb und I. Des usikmeister SS d Ranunkeln 6. Stück 10 Pf. usw. J Sie e s en Jeden Mitwirkung eines Kammer OoOrechesters ledig
J Blumen- und Gemüsesamen. 5 Pakete 25 Pf. J Donnerstag, friſche Wellwurſt, à Stck. 10 Pf. Täglich Lennge Pant Walter ternJ Erbsen und Bohnen 1 Paket 25— Pf. d friſche Wiener, 1 We nnce 80 ne 79 und Quintett C- Dur von Schubert I. Satz Divertimento D- Dur von Mozart.

e p 5 7 cS C 2 le r S 2 fk h de d Wir übernehmen Garantie für Gesundheit und Blühfähigkeit. A f r e D H e i n s n e t e Wege

n e c nur Gesamtchöre eBee e e Preise: Numerierter Saalplatz 0.75 RM. alle übrigen Plätze 0.50 RMJ I z u S m Vorverkauf bei Rudolf e ehe Reinhold Hentschel, 28 7 J S e S T Weinga 22, Erich Heyer, Martiniplan 85.h J 2 ch 2 m S ch re h ne d Numerierte Bee net ba et Schönherr und an der Abendkasse.
S eÖ>7e e S SSSSSSS 2 Zu haben Ha Tageblatt eng
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Zeiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 54 Freitag, den 4. März 1932 7. Jahrgang

Rußland und Hitler.
Die Hinkergründe der ThälmannKandidakur.

Das Reichsbanner, die Zeitung des Reichsbanners Schwarz-
RotGold, veröffentlichte in ſeiner Ausgabe vom 27. Februar 1932
Protokolle über Sitzungen, die das Präſidium des Ekki (Kommuni-
ſtiſche Jnternationale) in der Zeit zwiſchen dem 27. und 29. Januar
im Kreml zu Moskau abgehalten hat. Die Sitzungen waren kom-
biniert mit denen des ruſſiſchen Politbüros. Am 29. Januar refe-
rierte Man uilſky, der das Referat „Deutſchland“ in den Spitzen
organiſationen der Kommuniſtiſchen Internationale inne hat, vor
den Vertretern Deutſchlands und der Kommuniſtiſchen Partei Frank
reichs. Manuilſky führte, nach dem Bericht der Reichsbannerzeitung,
u a. aus:

„Durch die letzten Ereigniſſe ſeien die Analyſe und die Beſchlüſſe
des 7. Plenums des Ekki beſtätigt worden. Die Tatſache der Ver
handlungen Hitlers mit Brüning in der Reichspräſidentenfrage ſei
das eine. Die zweite ſehr intereſſante und die kommuniſtiſche Politik
am meiſten bedrohende Tatſache ſei

die Schaffung der Eiſernen Front der deukſchen Soziaſdemo
krakie und die unerwarkeke Akkiviſierung des Reichsbanners.
Wir, ſo ſagte Manuilſky, verfolgen mit großer Beſorgnis die Ent

wicklung der Eiſernen Front. Bei einer beſtimmten Lage der Dinge
könnte ſie uns die Jnitiative ber dem Kampf mit dem Faſchismus
aus den Händen winden und die Arbeitermaſſen auf die Seite der
Sozialdemokratiſchen Partei bringen. Das wäre für uns ungeheuer
gefährlich und würde auf lange Zeit hinaus die proletariſche Revolu
tion in Deutſchland vereiteln. Wir waren gezwungen, ſchnellſtens in
Wien eine Konferenz zur Schaffung einer „Einheitsfront gegen den
Faſchismus“ einzuberufen. Ebenſo wurde dem ZK der KPD vorge
ſchlagen, ſofort eine rote Einheitsfront zu ſchaffen, die in erſter Linie
den Kampf gegen die Eiſerne Front führen ſoll durch Enthüllung der
Tätigkeit der Wels, Severing, Grzeſinſky, Breitſcheid und Hölter
mann.“

Manuilſky erkannte die Tätigkeit der deutſchen Kommuniſten an,
vor allem ihren Kampf gegen die Regierung Dr. Brüning. Jm ge
genwärtigen Augenblick freilich, ſo betonte er weiterhin, ſei das nicht
genug.

„Die heranrückende internationale Jntervention rücke neue Auf
gaben in den Vordergrund. Dieſe Jntervention könne nur mit einem
Mittel verhindert werden durch die Aenderung des Status quo
in Deutſchland.

Jn den Händen der KPD2 befinde ſich im Augenblick das Schickſal
der Weltrevolution. Unter allen Umſtänden die Brüning- Regierung
zu ſtürzen, heißt die ſich vorbereitende internationale Jntervention
gegen Rußland verhindern.

Unker dieſen Umſtänden wäre ſogar eine Machkergreifung
Hiklersbegrüßenswert. Denn nur dieſe ſei im gegebenen
Moment geeignet, die Aufmerkſamkeit der inkernationalen Bour
geoiſie vom Fernen Oſten und dem Ueberfall auf Rußland abzu
lenken und den Schwerpunkt wieder nach Europa hinüberzutragen.

Wir haben beſchloſſen, ſo betonte Manuilſky, eine Reihe konkreter
Maßnahmen zu ergreifen. Einerſeits muß die KPD bereit ſein, jeden
Augenblick zum Angriff überzugehen und den politiſchen Machtkampf
auf die Straße zu tragen.

Wir haben anderſeits mehrere unſerer Geheimemiſſare in die Um
gebung Hitlers entſandt und eine uns naheſtehende Perſönlichkeit
führt ſogar unmittelbar mit Hitler Verhandlungen. Sie
verſtehen, daß dies alles ſelbſtverſtändlich abſolut geheimgehalten
werden muß.“

Wir verſtehen, daß die Ekkileute von dieſen Verhandlungen nichts
an die Oeffentlichkeit dringen laſſen wollen. Manuilſky verwies dann
auf die Kundgebungen der letzten Zeit. Er kennzeichnet erneut den
ſtarken Druck, der ſich durch die Eiſerne Front auf die kommuniſtiſche
Bewegung ergeben hat. Dann führte er weiter aus:

„Der zuſammen mit der ruſſiſchen Delegation nach Genf abge
reiſte Genoſſe Radek wird noch einmal Gelegenheit nehmen, per
ſönlich unſern Genoſſen in Deutſchland unſern Standpunkt ausein
anderzuſetzen. Selbſtverſtändlich muß die Frage der Bewaff-
nung unſerer Kampfgruppen auf den erſten Plan gerückt werden.
Ein Teil der von der Komintern zur Bekämpfung der Jnterventions
gefahr angewieſenen Summen iſt bereits nach Holland überge
führt worden. Dort wird die Bewaffnung eingekauft werden, wobei
wir diesmal keine Amateure ſein dürfen, ſondern dafür ſorgen
müſſen, daß unſere Kampfgruppen nach dem letzten Wort der moder
nen Kriegstechnik bewaffnet werden. Kurz geſprochen: Wir werden
dafür ſorgen, daß unſere deutſchen Genoſſen mit modernen Waffen
verſorgt werden, einſchließlich Giftgaſen. Die Waffen aus
Holland werden nach einer Reihe deutſcher Häfen verfrachtet
hauptſächlich Hamburg und Stettin. Die deutſchen Genoſſen haben
dann den Empfang der Waffen und ihre Verteilung an die einzelnen
Organiſationen zu beſorgen.

Als erſte praktiſche Maßnahme ſchlagen die Vertreter des Ekki
vor, daß eine allgemeine Mobiliſierung der deutſchen Kommuniſten,
die ſich in der Sowjetunion befinden, vollzogen werden müßte. Das
„aktivere und beſonders befähigtere Element“ werde nach Deutſch
land zur Uebernahme der Leitung der Kampforganiſationen entſandt.

Die Rede Manuilſkys und die von ihm vorgeſchlagenen Maß-
nahmen wurden von den Teilnehmern der Sitzung mit großer Be
geiſterung aufgenommen. Gleichzeitig wurde der Beſchluß gefaßt,
e dem Territorium der Sowjetunion ein Sonderkomitee zu organi
gen. das mit der Durchführung dieſer Beſchlüſſe beauftragt werden
l. Zu ſeinem Haupt wurde nach dem Bericht der Reichsbanner

Max Hölz gewählt. Erklärlicherweiſe wurden aus den
r des Ekki auch Bedenken laut. Man befürchtete, daß

eſe Rechnungen auf Adolf Hitler in den Kreiſen
t deutſchen Arbeiterſchaft bekannt werden
önnten.

e erwiderte Piatnitzky, daß ein durch den Sieg Hitlers
de werdender deutſch- franzöſiſcher Konflikt, an
dige zreinbürgerlichen Maſſen politiſch aktiv beteiligt würden,
kern de Druck, unter dem ſich die Sowjetunion befinde, erleich

m dürfen ſchließlich bekonte Manuilſky, „nicht außer acht
e daß die Takſache der bloßen Machkergreifung Hiklers
lenr ufmerkſamkeit unſerer Feinde von der Sowjekunion ab

en wird. Wir ziehen es vor, auf dem Platz des deutſchen
5 Reichskanzlers lieber Hikler als Brüning zu ſehen.
s alſo ſind die Pläne, die das Ekkt in Moskau mit der Kandi

Mit Hitler
Jmmer wieder wird Hitler in der NaziPreſſe als hervorragen-

der Frontſoldat hingeſtellt. Er war alles andere als das. Da ich
mit Hitler im gleichen Bataillon im Felde war und ihn daher
kenne, habe ich nach und nach alles über ihn geſammelt, was in der
Kompagnie und bei meinen Kameraden über ihn heute noch be
kannt iſt.

Es iſt nicht viel über ihn zu ſagen und wenn er nicht von der
Welle der Demagogie in Deutſchland vorübergehend einer von jenen
geworden wäre, „von denen man ſpricht“, dann würde kein Menſch
ſich um dieſen Menſchen kümmern. Hitler rückte als „Kriegsfrei-
williger“ 1914 beim 16. bay. R. J. R. in München ein. Hätte er nicht
die dazu nötige „Begeiſterung“ aufgebracht, dann wäre ihm das
„Fronterlebnis“ keineswegs erſpart geblieben; denn die Oeſter
reicher, zu denen er eigentlich gehörte, hätten

ihn beſtimmt als DeſerkeurRefrakkär auch in Deutſchland
gefunden.

Das 16. bay. R. J. R. kam im Oktober 1914 an die Weſtfront und lag
nach kurzen aber verluſtreichen Kämpfen in einer Schützengraben-
ſtellung zwiſchen Kemmelberg und Lille, wo es ununterbrochen bis
zum Sommer 1916 liegen blieb. Die Begeiſterung der Freiwilligen,
aus denen das ganze Regiment beſtand, war bereits in den ſchlam
migen Rübenfeldern zwiſchen Gheluvelt und Wytſchaete in den ſoge
nannten Langemarkkämpfen verloren gegangen und die naſſe, unſag-
bar ſchlechte Stellung bei Fromelles und Aubers machte aus dem
einſt ſo ſtolzen Regiment eine verbitterte, ſchimpfende, mit Gott, der
Welt und ſich ſelbſt unzufriedene Gemeinſchaft, die aus Diſziplin und
Selbſterhaltungstrieh ihre harte Pflicht tat.

Unſer Hauptfeind in jener Stellung waren nicht die uns gegen
überliegenden Tommys und Portugieſen, ſondern das Waſfſfer, der
Lehm und die Ratten Hitler hatte es aber verſtanden, rechtzeitig
„Druckpunkt“ zu nehmen.

Er erwiſchte bereits Ende 1914 ein Pöſtchen als Regimenks-
ordonnanz

hinter der Front. Zuerſt lag er beim Regimentsſtab in den unter
irdiſchen Gewölben und Kellern von Fromelles. Monatelang mußten
die Jnfanteriekompagnien, die in Reſerve lagen und eigens dazu
kommandierte Pioniere daran arbeiten, die Unterſtände des Re
gimentsſtabes bombenſicher zu machen. Während wir vorn im
Graben 7 bis 10 Tage ununterbrochen in der Näſſe lagen oder bis
zum Bauche im Schlamme auf Poſten ſtanden,

lag Hitler auf einer warmen läuſefreien Drahtklappe

in Fromelles und hatte mehrere Meter ſchützendes Geſtein über
ſeinem Heldenhaupte. Es dauerte aber gar nicht ſo ſehr lange, da
richtete ſich der ganze Stab ſogar in Fournes, etwa

10 Kilomeker hinter der erſten Linie,
noch viel gemütlicher ein. Dort hatten die Ordonnanzen über ein

datur Teddy Thälmanns verfolgt. Vielleicht liegt es im Jntereſſe
der ruſſiſchen Außenpolitik, daß ein Präſident Hitler in der deutſchen
Republik alle aktiven Kräfte des Nationalismus in den europäiſchen
Ländern auf ſich konzentriert. Damit würde der Druck gegen Ruß-
land zweifellos gemildert werden.

Kann es aber im Intereſſe der deutſchen Arbeiter liegen, daß
eines ſo gewagten Spieles halber der gefährlichſte Feind des Prole
tariats und aller anderen Schichten des ſchaffenden Volkes mit ſeinen
Blutgarden an die Macht gelangt?

Dieſe Verhandlungen des Ekki zeigen die eigentlichen politiſchen
Triebkräfte der Thälmann-Kandidatur. Welcher deutſche Arbeiter
hat den Mut, ſich für derartige Experimente gebrauchen zu laſſen?

„Wer Thälmann wählt, wählt Hikler!“

FE7 Felde.
Stettner.

ehemaligen Eſtaminet (kleine
Graben hätte ſich die

auch nur 8 Tage

Jahr ein eigenes Zimmer in einem
Wirkſchaft oder Kaffee). Jeder von uns im
Finger geleckt, wenn er mit dem Helden Hitler
hätte tauſchen können.

Nun haben manche Hitlerverherrlicher darauf hingewieſen, daß
der Dienſt als Ordonnanz ſchwerer geweſen ſei, als der eines Gra-
benſoldaten. Während die Truppen in der erſten Linie hätten ruhig
in Deckung liegen können, ſo ſagt man zu Hitlers Gunſten, ſeien die
Melder auf ihren Gängen dem Feuer viel mehr ausgeſetzt geweſen.
Das kann ich aber nur für Kompagnie- oder noch Bataillonsordon-
nanzen gelten laſſen. Die Regimentsordonnanzen mußten im
ſchlimmſten Falle höchſtens bis zum Bataillonsunterſtand, der immer
noch weiter hinter der erſten Linie lag und ſelbſt dieſen Gang muß-
ten in den meiſten Fällen, beſonders wenn dicke Luft war, die Be
fehlsempfänger des Bataillons beim Regimentsſtab übernehmen.

Die Tätigkeit der Regimentsordonnanzen lag
durchweg

außerhalb der gefährlichen Zone des Maſchinengewehrfeuers.
Bei Fromelles hatten wir faſt nur Verluſte durch Maſchinengewehr-
und Jnfanteriefeuer. Das Artilleriefeuer war damals lange nicht ſo
gefürchtet wie ſpäter an der Vimyhöhe, der Somme und der Aillette
niederung.

Das Fronterlebnis beſtand für den Gefreiten Hitler mehr
im Genuß von Kunſthonig und Tee als in der Beteiligung an
irgendeiner Kampfhandlung. Von der wirklichen Kampfzone war er
durch eine Zone von rund 10 Kilometern getrennt. Tauſende von
Familienvätern hätten Hitlers Pöſtchen hinter der Front mindeſtens
ebenſo gut ausgefüllt; aber es iſt nicht bekannt, daß ſich Hitler da
mals ſo nach vorn gedrängt hat, wie er es heute die verblendete
deutſche Jugend weismachen will. Er hat, wie wir Frontſoldaten
damals zu ſagen pflegten,

„die Stellung gehalten“.

Hitler war im Kreiſe ſeiner Kameraden als ſogenannter „Spin
ner“ verrufen. Auf Deutſch heißt das, daß er auf die „Bandel“, d.
h. die Unteroffizierstreſſen und auf Auszeichnungen „ſpann“, Unter
wirklichen Frontſoldaten iſt es nie ein Geheimnis geweſen, daß das
Eiſerne Kreuz und beſonders die Landesauszeichnungen viel eher bei
den Stäben hinter der Front als vorn im Graben zu holen waren.
Ich kenne gerade in unſerem Regiment viele Offiziersburſchen und
Ordonnanzen bei den hinteren Befehlsſtellen. die eher die „üblichen“
Auszeichnungen bekamen als ſelbſt tapfere Offiziere im Graben.

Hitler iſt einer von jenen Menſchen, die vom Schein und nicht
vom harten Sein leben. Jch kann mir, als ehemaliger Frontſoldat,
keine größere Schande für das deutſche Volk vorſtellen, als wenn
Hitler auch nur einen Achtungserfolg bei den kommenden Wahlen
erzielen würde.

Achtung, Ortsvereinsvorſtände und
Funktionäre!

Alle Ortsvereine erhalten. Material ſo rechtzeitig, daß
die große Flugblaktverbreikung am Sonnkag, dem 6. März

reſtlos durchgeführt werden kann. Wir machen darauf aufmerkſam
daß in der letzten Woche vor der Präſidentenwahl weiteres Material
kommt. Deshalb muß das jetzt herauskommende Material ſofort
verbreitet werden. Das jetzt herauskommende Flugblatt hat der Re
gierung in Magdeburg und Deſſau zur Genehmigung vorgelegen, es
braucht alſo örtlich nicht mehr vorgelegt zu werden. Weiter
machen wir darauf aufmerkſam, daß „Die Partei“ ſo rechtzeitig ver
ſchickt wird, daß ſie am Sonntag in allen Orten iſt

Das Bezirksfekretariat.

An die Ortskampfleitungen der Eiſernen
Front!

Die Rüſtwoche iſt zu Ende. Jetzt müſſen die Sammelliſten für
das „Eiſerne Buch“ an Guſtav Ferl, Magdeburg, Regierungsſtraße
Nr. 1 zurückgeſandt werden. Die geſammelten Beträge werden auf
das Konto „Eiſerne Front“ Nr. 3209 Bank der Arbeiter, Angeſtell-
ten und Beamten A.-G., Zahlſtelle Magdeburg eingezahlt. 20 Pro
zent der Beträge verbleiben den Ortskampfleitungen für örtliche
Ausgaben. Wir bitten dringend, ſchnellſtens alle Liſten zurückzu
ſenden und das Geld einzuzahlen.

Bezirkskampfleitung der Eiſernen Fronk.

Aus Oſterwirre
ow. Ein Vierteljahr Volksküche. Seit einem Vierteljahr arbeitet

unſere Volksküche zum Beſten unſerer notleidenden Mitbürger. Bis
her ſind 18 000 Portionen ſchmackhaftes Eſſen ausgegeben. Es iſt
dies eine ganz hervorragende Leiſtung. Dieſen Punkt erreicht zu
haben, verdanken wir in erſter Linie der Landbevölkerung, die ſich
in hochherziger Weiſe durch Spenden von Naturalien ein großes
Verdienſt erworben hat. Durch Sammlungen ſind eingekommen:
11 Zentner Fleiſch, 325 Zentner Kartoffeln, 558 Zentner Mehl, 22
Zentner Gemüſe, 34 Zentner Hülſenfrüchte, 27 Zentner Getreide,
23 Zentner Obſt. Das iſt von 18 Ortſchaften geſpendet. Von Oſter-
wieck ſind nur Bruchteile geliefert. Gekauft mußten noch werden:
für 1200 Mark Fleiſch, und für 900 Mark ſonſtige Nahrungsmittel.
Die bisherigen Geſamtkoſten der Küche betragen 4000 Martk, ſonſtige
Uenkoſten 3300 Mark. Die Stadt hat den Wunſch, die Küche bis zum
Mai durchzuführen. Dazu bedarf es natürlich der Mithilfe der ge
ſamten Bevölkerung, ſoweit ſie imſtande iſt, noch etwas zu geben
Es muß an dieſer Stelle allen Gebern der herzlichfte Dank ausge
ſprochen werden, mit der dringenden Bitte nach Kräften weiter zu
geben. Dank auch den Sammlern der Geldgaben, den Sammlern
der Naturalien, den Einkäufern ſowie dem Küchenperſonal.

ow.* Eiſerne Front! Zeichnet euch ein! Liſten liegen aus im
Ratsgarten und bei Paul Cyriaks.

ow.* Die Stkimmkarkei für die Reichspräſidenkenwahl am 13.
März 1932 liegt vom Donnerstag, den 3. bis Sonntag, den 6. März
1932 im Magiſtratsgeſchäftszimmer (Zimmer 9) an den Wochen
tagen von 8 bis 13 und von 15 bis 18 Uhr, am Sonntag, den 6
März 1932 von 9 bis 12 Uhr zur Einſicht aus. Die Einſicht der
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Stimmkartei empfiehlt ſich beſonders für diejenigen Wähler: 1. die
ſeit der letzten Abſtimmung (9. Auguſt 1931) hier zugezogen ſind,
2. die erſt nach der vorjährigen Abſtimmung infolge Erreichung des
20. Lebensjahres wahlberechtigt geworden ſind, 3. die ſeit der letzten
Abſtimmung aus der Wehrmacht ausgeſchieden ſind, 4. die innerhalb
des Stadtgebietes umgezogen ſind und 5. für- diejenigen, die von
Oſterwieck (Harz) polizeilich abgemeldet waren, inzwiſchen aber wie
der zugezogen ſind.

Aus Oſchoersleven
o. Der Kampf um die Volksrechte! Jn einer überaus gutbeſuchten

Erwerbsloſen- Verſammlung im „Stadtpark“ viele
hundert Erwerbsloſe mußten ſtehen konnte unter der Leitung des
Kollegen Fritz Behrens, die Genoſſen Weit ſch, Schumacher
und Karbaum zu den Erwerbsloſen zu der Frage „Der Kampf
um die Volksrechte“ ſehr eingehend Stellung nehmen. In ſehr ein
dringlicher Form führte alle drei Genoſſen den Verſammlungsbe
ſuchern vor Augen, warum der Kampf geht. Die Kommuniſten
glaubten, die Verſammlung ſtören zu können, aber dieſes gelang
ihnen nicht. Als ihnen Genoſſe Schumacher die Frage vorlegte:
„Würdet ihr Otto Braun wählen?“, war die Antwort „Nein!“ Als
er ihnen eine zweite Frage vorlegte: „Jſt die Sozialdemokratie noch
der Hauptfeind der Kommuniſten“, ſo war die Antwort dieſer „Ar
beiterparteiler“ „Ja“. Genoſſe Schumacher zog nun berechtigt gegen
dieſe Arbeitervertreter ſehr ſcharf vom Leder, hoffentlich haben die
Antworten der Kommuniſten manchem erwerbsloſen Volksgenoſſen
die Augen geöfftiet. Er ſagte den Kommuniſten, daß ſie durch ihre
Unfähigkeit bei der letzten Kreistagswahl die Aermſten der Armen,
ob Sozialrentner und Wohſlfahrtserwerbsloſe, um Geld gebracht
haben. Verbrecheriſch waren ſie direkt, als ſie bei dieſer zum Wahl
ſtreik aufgefordert hatten. Sehr deutlich wurde Genoſſe Karbaum
den Nazis gegenüber. Die Einheitsfront zwiſchen Nazi und Kozi
kam in der Ausſprache zum Vorſchein. Man hatte wohl bis jetzt
unſern einheimiſchen Kommuniſten zuviel Klaſſenbewußtſein zuge
traut und ſich auf dieſem Gebiete in vielen getäuſcht. Der SA.
Mann Kunſtmann glaubte beſonders der hieſigen Beſonderen Orts
krankenkaſſe und ſeinem Geſchäftsführer, dem Genoſſen Wegner,
eins auswiſchen zu können. Der Genoſſe Artur Weimar als Ange
ſtellter dieſer Kaſſe kannte anhand von Material nachweiſen, daß
der SA. Mann Kunſtmann ſchwer ge ſchwindelt hat. Das Pro
tokoll, was in der Kaſſe angefertigt worden war, um die Ausſagen
von Krankenſchweſter und Oberarzt Dr. Hering nachprüfen zu
können, weigerte ſich Kunſtmann und ſeine zukünftige Schwieger
mutter, Frau Voigt, zu unterſchreiben. Viel hätte nicht gefehlt und
der SA. Mann hätte die Strafe für ſeine Lügen einſtecken können.
Dieſes wurde verhütet. Direkt „klaſſenbewußt“ war Kunſtmanns
Ausſpruch: „Wer mir Brot gibt, ob Thälmann oder Hitler“, ich bin
bei ihnen“. Der Kommuniſt Richter nahm beſonders ſtark den
Nazimann in Schutz. Er ſieht vielleicht in ihm in den nächſten Tagen
ſchon denſelben als Parteigenoſſen bei ſich. Um zum Wort zu kom
men, gebärdete ſich ein auswärtiger „Parteiloſer“ ganz wild. Wie
gemein hinterhältig und unehrlich die Kommuniſten doch ſind. Dieſer
„Parteiloſe“ war der kommuniſtiſche Stadtverordnete Lange aus
Burg. Intereſſant war noch folgendes: Der kleine, friſch von der
kommuniſtiſchen Rednerſchule entlaſſene Richter glaubte, die Oſchers
lebener Erwerbsloſen ſind alle für Teddy Thälmann. Er glaubte
deshalb eine Probeabſtimmung vornehmen zu können. Trotzdem
die Kozis ihren ganzen Anhang angeſchleppt hatten, war es kaum
ein Drittel. Als Genoſſe Schumacher die Gegenprobe vornahm, war
weit über die Hälfte für Hindenburg. Als Genoſſe Schumacher um
2 Uhr mittags ſein Schlußwort beendigte, konnte man feſtſtellen
daß die über drei Stunden Verſammlung für die Erwerbsloſen nicht
umſonſt war. Daß ſie durchgeführt werden konnte und nicht der
Tummelplatz von Demagogen geworden iſt, iſt auf die erwerbsloſen
Genoſſen der Eiſernen Front zurückzuführen.

Kreis Oſthersleben
Dingelſtedt, 3. März. Zwei genußreiche Abende veranſtalteten

die hieſigen Lehrer mit ihren Klaſſen den Einwohnern. Der eine
Abend fand im Saale des „Huywald“, der andere im großen Rats
kellerſaal ſtatt. Beide Veranſtaltungen waren derart überfüllt, daß
viele Beſucher ſtehen mußten. Es war aber auch ein Genuß, das
präziſe Zuſammenſpiel der Kinder zu beobachten; ebenſo gut waren
die Chorlieder, die zwiſchen verſchiedenen Theaterſtücken eingelegt
waren. Auf Einzelheiten einzugehen iſt gar nicht möglich. Trotz-
dem eine Fülle an Vorträgen geboten wurde, hatte jedes einzelne
Kind ſeine Aufgabe voll und ganz erfaßt. Es wäre zu wünſchen,
daß dieſe Harmonie zwiſchen Lehrern und Eltern ſich ſo weiter ent
wickeln möchte. Vielleicht kommen die Lehrer einem viel geäußerten
Wunſch nach und veranſtalten im Spätherbſt einen ähnlichen Abend,
von deſſen Ueberſchuß armen Kindern eine Weihnachtsfreude be
reitet werden könnte. Allen mitwirkenden Kindern, ſowie den Leh
rern für ihre aufopfernden Bemühungen auch an dieſer Stelle herz
ſichen Dank

Kroppenſtedt, 3. März. Ein größeres Schadenfeuer vernichtete
Dachſtuhl und Obergeſchoß des Anweſens des Einwohners Knöche.
Ein weiteres Umſichgreifen des Brandes konnte durch das ſchnelle
Eingreifen der Feuerwehr verhindert werden. Der Sachſchaden iſt
bedeutend, die Urſache noch nicht aufgeklärt.

Unterbezirk Quedlinburg.
Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

Der Wahlkampf zur Reichspräſidentenwahl iſt bereits von den
Gegnern eröffnet. Auch wir werden nicht ſtillſchweigend zuſehen
daß der Faſchismus in Deutſchland zur Macht kommt. Ein großer
Teil von Orten hat bereits Referenten für Kundgebungen angefor
dert, ein kleinerer Teil noch nicht. Das muß ſofort nachgeholt wer
den. Kundgebungen werden nur von der politiſchtechniſchen Kampf
leitung organiſiert. Die Vermittlung der Referenten wird ebenfalls
von dort aus vorgenommen. Sämtliche Verſammlungen ſind gut
vorzubreiten und gegen Ueberfälle zu ſichern.

Wir bitten die Gewerkſchaften, Sport und Kulturvereine ihre
Spartenverſammlungen während des Wahlkampfes zurückzuſtellen.
Augenblicklich müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, den Feind der
Demokratie zu ſchlagen. Mit Parteigruß!

J. A.: Wilhelm Peters.
S

Oeffentliche Kundgebungen.
Sonnkag, den 6. März, abends 8 Uhr.

Quedlinburg. Gewerkſchaftshaus. Ref.: RAbg. Dr. Baade.
Berlin

Hedersleben. Reſt. Fürſtenberg. Ref: L.-Abg. M. Bollmann
Halberſtadt und Gen. Dube-Quedlinburg.

Dienskag, dem 8. März, (bends 8 Uhr.

Neinſtedt. Reſt. Lohfink. Ref.: Gen. SchraderMagdeburg.
Thale. Reſt. Kurhaus. Ref.: Röber-Magdeburg. Prov.L.-Abg
Suderode. Schwarz. Adler. Ref.: Gen. Jerichow Magdeburg u.

Gen. Schultze-Aſchersleben.

Mittfeldeutfsche Ramndlsochereg.
Der Fall Funke und die Harzburger Rennen.

Bad Harzburg. Jn einer mit Spannung erwarteten General
verſammlung des Harzburger Rennvereins wurde die Abrechnung
über den Fall des durch Selbſtmord geendeten Bankleiters Funke
gegeben und zugleich eine gewiſſe Entſcheidung inbezug auf das
Schickſal der Harzburger Rennen erzielt. Funke, der Schatzmeiſter
des Rennvereins war, verübte Unterſchlagungen, durch die der
Rennverein um 34000 A geſchädigt wurde. Bürgermeiſter Bode
hob hervor, es ſei dem Vorſtand des Rennvereins nichts davon be
kannt geworden, daß Funke, deſſen Konto bei der Harzburger Bank
um 10 000 A überzogen habe, Funke habe es in abgefeimter Weiſe
verſtanden, die Wettannahmeſtelle zu betrügen und durch ihre Ver
mittlung ſeiner Wettleidenſchaft zu frönen. Die Treuhandſtelle der
Staatsbank habe eine Prüfung der Verhältniſſe vorgenommen.
Danach liege eine Geſamtverſchuldung von 58 800 A. vor. Er-
freulicherweiſe ſei es gelungen, in langwierigen Verhandlungen die
Hauptgläubigler, vor allem die Harzburger Bank zu einer Stun-
dung der Forderungen zu bewegen. Es handele ſich nun darum,
ob es möglich fei, in dieſem Jahre Rennen abzuhalten. Das könne
nur geſchehen, wenn der Staat einen größeren Zuſchuß gebe, der
im vergangenen Jahre 150 000 A. betrug, wozu noch 2000 M von
der Stadt und von der Kurbetriebsgeſellſchaft kamen, und, wenn
der Garantiefond der Bürgerſchaft aufrecht erhalten werden könne.
Der Bürgermeiſter ſagte, man wolle verſuchen, den Garantiefond
ſo niedrig wie möglich zu halten. Allerdings müſſe dann der braun
ſchweigiſche Staat einen entſprechend hohen Zuſchuß geben. Schließ
lich wurde mit allen gegen drei Stimmen die Enklaſtung des Vor
ſtandes ausgeſprochen. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl
der ausſcheidenden Mitglieder. Jn einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung ſtellte die Verſammlung ſich auf den Standpunkt, daß
keine Mühe geſcheut und kein Verſuch unterlaſſen werden ſolle, um
Stadt und Amt Harzburg die hiſtoriſchen Rennen zu erhalten.

Mißglückter Raubüberfall.
Braunſchweig. Eine Frau, die ihre Rente abgeholt hatte, wurde

von einem unbekannten Manne im Treppenhaus Virchowſtraße 5
angefallen. Der Täter verſuchte, ihr die Handtaſche zu entreißen,
wurde jedoch von Hausbewohnern verſcheucht und ſuchte auf einem

Fahrrad das Weite. 4100 Mark Belohnung.
Magdeburg. Am 15. Februar 1932 nachmittags wurde in Mag-

deburg im Herrenkruggelände in einem Sack mit Sand die Leiche
eines nackten Knaben gefunden. Durch die Obduktion hat ſich zwar
die Todesurſache nicht feſtſtellen laſſen, mit der Möglichkeit des
Vorliegens eines Verbrechers muß jedoch gerechnet werden. Wie
lange die Leiche im Waſſer gelegen hat, ließ ſich mit Rückſicht auf
das Froſtwetter nicht feſtſtellen. Die bisherigen Ermittlungen nach
den Eltern des Knaben waren ohne Erfolg. Der Regierungspräſi
dent ſichert demjenigen, der Tatſachen anzugeben vermag, die zur
Klarſtellung des Falles dienen, eine Belohnung von 100 A. zu
Dieſe Belohnung iſt für die Mitwirkung von Perſonen. aus der Be
völkerung beſtimmt. Sachdienliche Mitteilungen ſind an die Lan
deskriminalpoligeiſtelle in Magdeburg zu richten.

Fünf Jahre Zuchthaus für einen Raubüberfall.
Stendal. Das Stendaler Schöffengericht verurteilte den zehnmal

vorbeſtraften Steinſetzer Hellmut aus Oſterburg wegen eines Raub-
überfalles zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.
Hellmut hatte am 1. Februar die Büroangeſtellte Genz aus Oſter
burg auf der Landſtraße überfallen und ihr die Aktentaſche geraubt
Er konnte damals noch am gleichen Abend verhaftet werden.

Salzſäure für die Kindermilch.
Stendal. Jn Tangermünde wollte in der Neujahrsnacht der Ar

beiter Erich Müller mit ſeiner Geliebten aus dem Leben ſcheiden, an
geblich in beiderſeitigem Einverſtändnis. Es ſtellte ſich jetzt in der
Verhandlung vor dem Stendaler Schöffengericht jedoch heraus, daß
Müller ſeine Braut erſt betrunken gemacht und ihr dann Salzſäure
zu trinken gegeben hatte. Vorher hatte er ſie auch ſchon zu bewegen
verſucht, dem Kinde, das dem Verhältnis entſproſſen war, Salzſäure
in die Milch zu geben. Die Geliebte des Müller hatte durch die
Säure ſchwere Verbrennungen im Munde davongetragen. Müller
wurde wegen verſuchter Nötigung in zwei Fällen zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Sägewerk durch Brand vernichtet.
Salzwedel. Am Donnerstag morgen ging im benachbarten

Hannoverland im Dorfe Woltersdorff das faſt ganz aus Holz er
richtete Sägewerk Struck auf noch ungeklärte Weiſe in Flammen
auf. Trotzdem die Feuerwehren aus der geſamten Umgebung ſehr
ſchnell zur Stelle waren, wurden das Gebäude und die geſamte
Einrichtung, reſtlos vernichtet. Auch einige Stapel des Holzlagers
wurden erfaßt, während das Wohnhaus des Sägewerkbeſitzers mit
vieler Mühe gerettet werden konnte. Wie verlautet, war das Werk

Mittwoch, den 9. März, abends 8 Uhr.
Wedders leben. Reſt. Bank. Ref.: Gen. L.-Abg. KaſtenStaßf

Donnerskag, den 10. März, abends 8 Uhr.
Aſchersleben. Neuer Kaffeegarten. Ref. R.Abg. FerlMagdb.
Nachterſtedt. Reſt. Ernſt. Ref.: L.Abg. KaſtenStaßfurt.
Gatersleben. Ref.: Gen. Rabe- Magdeburg und Genoſſin

SchultzeAſchersleben.

Freitag, den 11. März, abends 8 Uhr.
Pr.-Börnecke. Ref.: ReAbg. Ferl-Magdeburg.
Cochſtedt. Schwarzer Adler. Ref.: Gen. HilleStaßfurt.
Hausneindorf. Ref.: Gen. Harke-Schönebeck und Dube-Qued-

linburg.
Schneidlingen. Reſt. Bebenroth. Ref.: Gen. RabeMagde

burg und Genoſſin SchultzeAſchersleben.
Sonnabend, dem 12. März „abends 8 Ahr.

Schadeleben. Ref.: Gen. Peters-- Magdeburg und Gen. Dube-
Quedlinburg.

Die Tagesordnung in allen Kundgebungen lautet:
Demokralkie oder Faſchismus.

Deulſchlands Entſcheidung.

Alle republikaniſchen Männer und Frauen ſind eingeladen.
Sieg wird unſer ſein!

Der

Die politkiſchkechniſche Kampfleitung

Unkerbezirk Quedlinburg.

Nus Kuodlinvurg
q.* Parkeiverſammlung. Heute abend, 20 Uhr, iſt Parteimit

gliederverſammlung im Gewerkſchaftshaus. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen müſſen erſcheinen.

q Reichskagsabgeordneter Gen. Dr. Baade ſpricht am Sonntag,
20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Jn dieſer Kundgebung kommen auch

Vertreter der einzelnen Säulen der Eiſernen Front zu Wort. Sorgt

nicht verſichert, ſodaß die Kataſtrophe den Beſitzer in arge Not
bringen dürfte.

Bandiken auf der Landſtraße.
Gardelegen. Am Abend gegen 1411 Uhr wurde der Viehhändler

Kleinau aus Helmſtedt, der mit ſeinem Auto aus Magdeburg kam,
von zwei Motorradfahrern angehalten. Die Leute hatten das
Motorrad quer über die Straße geſtellt und verſperrten dem An
kommenden den Weg. Kleinau wurde mit vorgehaltenem Revolver
ſeiner Barſchaft in Höhe von 183 A. beraubt. Die Banditen ſind
entkommen.

Pferde geſtohlen, um heiraten zu können.
Wiktenberge. Der Knecht Hermann Henke aus Wahrenberg

wollte dieſer Tage in den Stand der Ehe treten. Zur Trauung
braucht man bekanntlich auch Ringe, und da Henke zu den weniger
Begüterten gehörte, kam er auf den Gedanken, ſich durch einen
Pferdediebſtahl das nötige Geld zu beſorgen. Er ſtahl ein Pferd
des Landwirts Otto Friedrich in Wahrenberg und verkaufte es für
400 A. an einen Seehäuſer Pferdehändler. Von dem Erlös be
ſorgte er ſich Trauringe und bereitete ſich auf die Hochzeit vor.
Das Schickſal aber ſchreitet ſchnell. Statt an den Traualtar mußte
er ins Amtsgericht wandern.

Tödlicher Unglücksfall.
Groß Wudicke. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Mitt

woch vormittag in GroßWudicke. Beim Milchfahren gingen dem
Kutſcher Eggert die Pferde durch. Eggert wurde bei ſeinen Be
mühungen, die Pferde aufzuhalten, zwiſchen Telegraphenmaſt. und
Wagen geklemmt und ſchwer. verletzt. Er iſt kurze Zeit darauf ge
ſtorben.

Angekreuer Sparkaſſenangeſtellter.
Nordhauſen. Das Gericht in Nordhauſen verurteilte den bei der

Kreisſparkaſſe in Jlfeld (Südharz) als Gegenbuchhalter beſchäftigt
geweſenen Angeſtellten M. Hoheiſel wegen fortgeſetzter Unter
ſchlagung, Betrugs uſw. zu neun Monaten Gefängnis. Der An
geklagte hatte von Kunden eingezahlte fällige Hypothekenzinſen für
ſich behalten und Aufwertungsgelder für ſeinen Hauswirt unter
ſchlagen. Zur Deckung der Schulden wußte er ſich durch verſchiedene
Betrügereien Bürgſchaften für Kredite bei der Kreisſparkaſſe und
bei einem Nordhäuſer Bankgeſchäft zu verſchaffen.

Die Zuſammenſtöße zwiſchen Schutzpolizei und Nakionalſozialiſten.
Deſſau. Der Zuſammenſtoß, der in der Nacht zum 7. Jüli vorigen

Jahres in der Deſſauer Waſſerſtadt zwiſchen AS. Leuten des
Deſſauer Ortsgruppe der NSDAP und Magdeburger Polizeibeamten
in Zivil ſich ereignete, fand heute vor dem Schöffengericht ein gericht
liches Nachſpiel. Angeklagt waren 11 Nationalſozialiſten, die ſich
wegen Landfriedensbruches, Körperverletzung, verbotener Waffen
führung uſw. zu verantworten hatten. Die zweite Bereitſchaft der
Magdeburger Landespolizei hatte an jenem Tage in einer Stärke
von 70——-80 Perſonen aufßerdienſtlich in Zivil einen Ausflug nach
Deſſau unternommen und zwar zum Teil auf Motorbooten, zum
Teil auf Motorrädern. Nach der Beſichtigung der Junkerswerke und
Einnahme des Mittageſſens begab man ſich nach dem Cafe Peter in
DeſſauJonitz. Auf der Nachhauſefahrt fanden dann die Zuſammen
ſtöße in der Waſſerſtadt ſtatt. Während die Nationalſozialiſten be
haupteten, die Magdeburger Polizeibeamten ſeien zum Teil be
trunken geweſen und hätten ſie überfallen, behaupteten die Magde
burger Polizeibeamten als Zeugen das Gegenteil, beſtritten die
Trunkenheit und gaben an, von den Nationalſozialiſten beſchimpft
uctd überfallen worden zu ſein. Nach ächtſtündiger Beweisgufnahme
verurteilte das Schöffengericht den Arbeiter Siegfried Schäuble zu
neun Monaten, den Klempner Hankel und den Wäſcher Holte zu je
drei Monaten Gefängnis.

Meineidsbhereite Nazis.
Halle. Vor dem Schöffengericht Halle kam es zu einem Vorfall,

der die Glaubwürdigkeit nationalſozialiſtiſcher Zeugen beleuchtet.
Als Angeklagte ſtanden vor dem Gericht die Kommuniſten Kroll
und Ullrich. Vier Nazis, Angehörige der SA,- hatten vor der Kri-
minalpolizei mit aller Beſtimmtheit verſichert, ſie hätten Kroll und
Ullrich bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und S.
einwandfrei erkannt. Jn der Gerichtsverſammtung erklärte nun
aber einer der Nazis: „Jch gehöre der NSDAP. nicht mehr an.
Bin aus der S. ausgeſchieden und kann nun dem Gericht die
Wahrheit ſagen. Jch habe die beiden Angeklagten bei dem Zu
ſammenſtoß nicht erkannt. Wir haben aber von der Parteileitung
Anweiſung erhalten, wir ſollten Kroll und Ullrich nennen und aus
ſagen, daß wir ſie erkannt hätten.“

Auf dieſe Ausſage zogen die drei übrigen Nazis es vor, ihre
früheren Ausſagen zurückzunehmen. Die Kommuniſten wurden
freigeſprochen. Der Staatsanwalt kündigte an, daß er gegen die
Nazis, die auf SABefehl zum Meineid bereit waren, Anklage
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erheben werde.

für Maſſenbeſuüch!
g. Die Kinderfreunde treffen ſich heute abend 17 Uhr zum Licht

bildervortrag im Helerthaus. Bringat noch Gäſte mit.

Kreis Ouedlinvurg
Weddersleben, 3. März. Die Verſammlung der SPD findet am

Sonntag, 20 Uhr, im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Ebenfalls die Ver
ſammlung der Frauengruppe der SDP. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt dringend erforderlich.

Nachterſtedk, 4. März. Der Schloſſer Franz Frieſe aus
Nachterſtedt ſtand am 3. März wegen Beleidigung des Amtsvor
ſtehers, Genoſſen Gutbier, vor dem Aſchersleber Amtsgericht. Der
Beleidigung lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 30. Nov.
v. Js. fand in Nachterſtedt eine Verſammlung derjenigen Eltern
ſtatt, welche ein Kind bei dem Schulamtsbewerber Bohne zum Un
terricht ſchicken. Die Eltern nahmen Stellung zu einem etwaigen
Abbau des Bohne. Die Gemeindevertreter Genoſſen Dörſing und
Gutbier nahmen mit Zuſtimmung der Eltern an der Verſammlung
teil und ſprachen zur Sache. Am anderen Tage ſtellte Frieſe die
Behauptung auf, Gutbier hätte die Verſammlung belogen. Als
hiervon der Genoſſe Gutbier erfuhr, verſuchte er bei Frieſe zu er
reichen, dieſe Behauptung zu widerrufen. F. ging aber nicht darauf
ein, ſo daß G. Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen mußte. Ge
gen einen Strafbeſcheid hatte Frieſe Einſpruch erhoben. Deswegen
ſtand die Sache zur Verhandlung. Der Richter machte einen Eini
gungsverſuch, welcher auch, wie nachſtehend. zu Stande kam. Güt
bier erklärte auf Befragen, daß er kein Jntereſſe an der Beſtrafung
des Frieſe habe, wenn er ſeine Beleidigung zurücknehme. Frieſe
erklärte ſich bereit, die Gerichtskoſten und die Zeugengebühren zu
tragen und erklärt weiter, daß es ihm fern gelegen habe, Gutbier
zu beleidigen, daß er die Behauptung „Gutbier habe die Verſamm-
lung belogen“ nicht mehr aufrecht erholten könne und daß er ſeine
Behauptung mit dem größten Bedauern zurück nehme. Genoſſe
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Gutbier zog danach ſeinen Strafantrag zurück. Der Strafbeſcheid

gegen Frieſe wurde aufgehoben. r
Nus Thyale
tk. Das Spork und Kulkurkarkell tagte am Mittwoch in der „Grü-

nen Tanne“. Beſchloſſen wurde. am 9. April ds. Js. im Reſtaurant
zum „Steinbachtal“ eine Veranſtaltung zugunſten der Winterhilfe
zu treffen. Mitwirken ſollen die „Freie Volksbühne“, die beiden
Bandonionvereine, Hüttengeſangverein, Sportler und Radfahrer
Der Eintrittspreis ſoll gering ſein, damit auch alle Erwerbstätigen
dieſen Abend beſuchen können.

Hotel u, Restaurant ZumhHarz“

Hauptstr. s Thale am Harz 2Min. v. Bht.
S Erich Schinkel Fernruf 248 O

Angenehmes Gesellschaftslokal für Reisende
und Touristen

Gutgepflegte Biere und Weine Vodern eingeheet-

j Zimmer mit Zentral-PreiswerterMittag- u. Abendtisch hege Hntogetoge

Jeden Sonntag von 7 Ohr abends ab
KoNZERT mit Tanzeinlagen

Eduard Koil e rren rzrnart
Inarg ar Pötzseh
Fernruf 406

Fisch u. Wikcl
Geflügel
Marinaden

Ohstu. Gemüse

Wilhelmstraße 17

Telefon s08

Briketts Grudekoks
Zechenkoks Eierbriketts

tk. Die Skimmliſten für die am 13. März ſtattfindende Reichs
präſidentenwahl liegen bis einſchließlich Sonntag, den 6. März, im
Rathaus, Zimmer 14, aus. Es kann Einſicht genommen werden
an den Wochentagen von 8—13 und 14,30—18 Uhr, am Sonntag
von 9—-13 Uhr.

t Die Funkkionärſitzung am heutigen Freitag, findet bereits um
18,30 Uhr ſtatt. Die Mitgliederverſammlung beginnt um 20 Uhr.
Verſammlungslokal: Hotel zum Harz (Gen. Schinkel).

Solverkſchaftliches
Maſchiniſierte Konfektion.

Die Reichs anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung hat ſoeben einen dritten Bericht für das
Jahr 1930 vorgelegt. Der Bericht beleuchtet die Auswir
kungen der Rationgliſierung und Maſchiniſie-
rung, und lieſt ſich ſtellenweiſe wie ein Kapitel aus einer mo
dernen Wirtſchaftsgeſchichte. Gang beſonders inſtruktiv darin iſt
die Darſtellung über die Ko nfektion.

Der Begriff Konfektion umfaßt zwei ſehr verſchiedenartige Pro
duktionsformen: Hausgewerbe und Heimarbeit einerſeits und die
neuere Form des induſtriellen Betriebes andererſeits. Trotzdem
zwiſchen dieſen beiden Betriebsarten ſich gewiſſe Ausgleichsvor
gänge abſpielen, tobt auch zwiſchen ihnen der Konkurrenzkampf.
und in dieſem dürfte ſich auf die Dauer vermutlich die induſtrielle
Produktionsweiſe behaupten. Auch in der Konfektion, und vor
allem in ihrem induſtriellen Betrieb, iſt eine Verſchärfung
der Maſchiniſierung feſtzuſtellen.* Die Vielfältigkeit und
Wirkſamkeit der Maſchine, die bis jetzt überwiegend in den Ver
einigten Staaten und in England angewandt wurden und nunmehr
auch in Deutſchland Fuß zu faſſen beginnen, wird mit einigen Bei
ſpielen angedeutet: Maſchinen zum Abnähen der Leinwand, die in
Röcke und Mäntel kommt, brauchen weniger als die Hälfte der
Zeit, die bei Handarbeit erforderlich wäre. Moderne Maſchinen
zum Einfaſſen. und Beſtechen der Nähte, der Säume, ſowie zum
Beſetzen bei Mänteln und dergleichen brauchen nur ein Fünftel
der Zeit, die bei den älteren gewöhnlichen Maſchinen erforderlich
wäre. Beim Abſteppen des Futters leiſtet eine 12Nadel Maſchine
dasſelbe wie eine einfache Nähmaſchine in zwölf Arbeitsgängen.
Die Arbeit, für die eine Knopflochnäherin mit der Hand 10 bis
15 Minuten benötigt, wird von der Knopflochmaſchine in weniger
als einer Minute geleiſtet. Es gibt ferner Spezialmaſchinen für
das Annähen von Knöpfen, für das Säumen von Hoſen, für das
Aufnähen von Unterkragen uſw. Für einen Sakko hat ein Heim
arbeiter eine Normalarbeitszeit von elf Stunden und einigen Mi-
nuten zur Verfügung. Jm Werkſtättenbetrieb wird ein- Sakko in
60 maſchinellen Gängen in ſechs Stunden und acht Minuten fertig.
Die Herſtellung von Hoſen ergibt bei maſchineller Einrichtung
Gerlegung in 35 Teilarbeiten) ein Produktionsergebnis, das bei
der gleichen Anzahl von Beſchäftigten und in der gleichen Zeit
mengenmäßig um 36 Prozent größer iſt. Die Mechaniſierung
wirkt ſich alſo je nach den einzelnen Erzeugniſſen und Arbeitsgän
gen in ſehr verſchiedenem Maße aus. Jm ganzen erſpart ſie
jedoch Arbeitskräfte, und zwar nach einer Schätzung von Sachver
ſtändigen etwa 80 Prozent Facharbeiter, die jedoch zum
Teil durch angelernte Kräfte erſetzt werden müſſen. Das verblei
bende rein zahlenmäßige Endergebnis dieſer Verſchiebung wird
auf etwa 50 v. H. geſchätzt.

W Die 16. Tagung der inkernakionalen Arbeikskonferenz beginnt
n 12. April in Genf. Die Tagesordnung enthält fünf Punkte:

ne Wnvalidenverſicherung in erſter Leſung: 2. das Verbot der
einto amäßigen Stellenvermittlung (der Antrag zu dieſem Ueber
un mmen iſt von Deutſchland geſtellt); 3. Beratung über Zulaſ
ren Kindern in nicht gewerblichen Berufen; 4. Reviſion des
a Zanrommene zum Schutze der Hafenarbeiter und 5. Prüfung

g en e Mit Punkt 5 der Tagesordnung wird eine
ben Beſprechung der Maßnahmen des Jnternationalen Ar

amtes zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit verbunden.

GSeufthäftliches
ihre n Angenieurichule Weimar. die vor Jahresfriſt nach etwa 40

überſiedect r ltenbr Landeshauptſtadt Weimardurch di t ,um ſich damit auf das Dreifgche zu erweitern. wurde
borator e vorbildliche Ausgeſtalkung der Konſtruktionsſäle und La
folg de und ihre bewährte Unterrichtsmethode ein beſonderer Er

Lieder ng der durch ſtarkes Anwachſen der StudierendenzahlIntereſſe pee kam. Der reich illuſtrierte Proſpekt. der jedem
Ausge u auf Anforderung zugeſtellt wird, zeigt die vorbildliche

ltaltung dieſer neuzeitlichen Anſtalt.

erwartet

wWivtſthaft und Handel
Der IJlſekonzern, der den oſtelbiſchen Braunkohlenbergbau be

herrſcht, weiſt für das verfloſſene Jahr einen Reingewinn von 5,2
Millionen Mark aus gegenüber 7,3 Millionen Mark im Vorjahre,
trotzdem die Kohlenförderung und die Brikettherſtellung ſtark zu
rückgegangen ſind. Die Abſchreibungen ſind weſentlich erhöht wor
den, und zwar von 6,33 Millionen Mark im Vorjahre auf 7,27
Millionen Mark. Die Dividende, dei im vorigen Jahr 8 Prozent
betrug, wird auf 7 Prozent heruntergeſetzt.

Das roke Wien wird nach der bevorſtehenden Erfüllung des
erſten Wohnbauprogramms mit 60 000 Wohnungen weitere 20 000
bauen. Dies teilte Landtagspräſident Dr. Danneberg in einer
Parteikonferenz der Wiener Sozialdemokratie zur Gemeindewahl
mit, deren Termin heranrückt

Die Fleiſcherbank geſchloſſen. Jn Berlin hat die Handels
bank A. G., die beſonders mit dem Fleiſchergewerbe arbeitete, am
Donnerstag ihre Schalter geſchloſſen. Wie man annimmt, werden
die Einleger größere Verluſte erleiden. Der Zuſammenbruch der
Handelsbank A.G. ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit der
Pleite der Haus und. Grundbeſitzer-Bank, von der Leitung der
Bank wird mitgeteilt, daß in den lezen Monaten nahezu die Hälfte
Einlagen abgehoben worden ſei.

Marktbeoerichte.
Berliner Getreidebörſe vom Z. März.

2. März 3. Märzab märkiſche Station in MarkWeizen 244 bis 246. 244.-- bis 246.
Roggen 193. bis 195. 193. bis 195.Braugerſte 178. bis 185. 180. bis 187.
Futter und Jnduſtriegerſte 167. bis 172. 169. bis 174.
Hafer 149. bis 156. 151. bis 158.Weizenmehl 31.25 bis 34.25 31.25 bis 34.75
Roggenmehl 27.30 bis 28.40 27. bis 27.90
Weizenkleie 10. bis 10.40 10.-- bis 10.50
Roggenkleie 9.85 bis 10.25 9.8S5 bis 10.25

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnotierung, je Zentner waggon
frei märkiſcher Station, vom 3. März: Weiße Kartoffeln 1,70
bis 1,80, rote 1,90——2,00, Odenwälder blaue 2,20-—2,30, andere
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,70—2,90 Rm. Fabrikkartoffeln je
Stärkeprozent 8,75-—9,50 Pfg.

Bukkermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 3. März. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 126, 2. Sorte 119, abfallende Sorten 109
RM. Tendenz: ruhig.

AvrbeiterSpovt.
A. S.-V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Morgen. Sonnabend,

badet die geſamte Männerabteilung einſchließlich Kinder nur eine
Stunde, von 20—-21 Uhr. Dann findet beim Gen. Bollmann der
gemütliche Abend ſtatt. zu dem zahlreicher Beſuch erwartet wird.

F. Burgund 09 Halberſtadk. Am Sonntag fährt Burgund
mit der 1. 2. und Jugend-Elf nach Braunſchweig. um dort gegen
B.-S.-«V. Eintracht Freundſchaftsſpiele auszutragen. Eintracht I. iſt
eine der ſtärkſten Mannſchaften im Braunſchweiger Bezirk. Die
Burgunder müſſen ſich ſehr anſtrengen, um ein ehrenvolles Reſultat
herguszuholen. Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr vom Vereinslokal
O. Bollmann, Bakenſtraße.

Nus Hem andern Lager.
Sporkklub 1910. L muß zum letzten Punktkampf nach Huedlin

burg 04. Obwohl 04 Tabellenletzter iſt. da es in der Serie etwas
unglücklich gekämpft hat. iſt es troßdem ein ſtarker Gegner. 1910
wird aber nach den letzthin gezeigten Leiſtungen als knapper Sieger

Sportklub 1910 II. fährt ebenfalls nach Quedlinburg 04
2. Mannſchaft. Abfahrt für beide Mannſchaften 13,15 Uhr ab Holz
markt (Auto).

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Alle beteiligen ſich an der heutigen Kundgebung im

Elyſium. An der Tagung der Arbeits gemeinſchaft Harz in Blan
kenburg wird teilgenommen. Beitrag 30 Pfa. Decken mitbringen.
Abfahrt Sonnabend, Radfahrer 17 Uhr. ab Tankſtelle Harzſtraße:
alle anderen per Bahn: zu Fuß ab 18 Uhr, ab Fürſtenhof. Treffen
a Tag tendurger Hof. Wer Sonnabend nicht kann. kommt Sonn
ag früh.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungabuchdrucker Halberſtodt. Freitag. den 4. März. pünktlich 20

Uhr, im Heim, Fortſetzung des Kurſus für die Gehilfenprüfung.
Papier und Bleiſtift, ſowie übriges Material mitbrigigen.

Aus dem Loeſerkveiſe
Schöppenſtödde. den 1. März 1932.

Lieber Criſchan!
Eck hebbe meck ſchon en Wunderbüdel ummehänget, worumme dat

Du wochenlang niſt von Deck hören lättſt. Nu hebbe eck meck korter
Hand entſchloten. Deck in allernächſter Tiet emal kau beſeuken um
Deck bü diſſer Gelegenheit umme Rat antaugahn, ob et keine Mög
lichkeit gifft, dat eck in jue Dörp trecken kann. Eck hebbe nämlich
vorn paar Dagen, wie eck mien Middaasſchläfchen emaket harre
et jaw dicke Klümpe mit Speckſtippe, wo eck hinderher immer hölleſch
meue were en wunderbaren Drom ehatt. Wenn der ſeck nu ver
würklichen deit, denn mött in juen Dörpe geradetau varadieſiſche
hrſtanne ſien. Nu lat Deck düſſen Drom mal der Rehe nah ver
ellen:

Alſo, eck hebbe meck vorn paar Daen in Wichs eſchmetten, hebbe
meck mienen nien Schlips ummebunnen, un meck mit nen Zeppelin
na Dienen Heimatsort feuern laken. wo eck. denn or wollbeholen
elandet bin. Dat erſte wat meck da oppefallen is, dat war, dat et
op den Howwe unheimlich veel Hunne jaw. Eck true meck gar nich
erſt uttauſtiegen, weil eck Angeſt harre dat miene nie Hoſe in Dutten
jung. Der Buer, der et vor nödig befunnen harre, meck in Jehrock
un Zylinder tau empfangen, beruhige meck aliks un ſäe. dat de
Hunne ungefährlich würren un dat de bie öhne ſau veel tau freten
kriet tietwieſe ſaugar Schockladenplätzchen, unbethalte Rechnungen
un als beſondere Leckerie Zahlungsbefehle dat de op ſaun Schau
ſterkottlett. wie miene Hoſe. gar nich ſcharp würren. Oebberhaupt
dete eck noch mien blaues Wunder erleben wenn eck erſt mal int
Dörp käme un de veelen Hunne eſeihn harre vor de hei alle Flege
vader würre. Hauptſächlich eine Sorte würre ſtark vertreen un dat
würren de Windhunne. Eck ſolle in Dörpe mal opp achten, de harren
als Kennteiken alle en Hakenkreuz an Schwanze un de weren ſeck
ock am beſten dreſſteren laten. Ja, ſäe eck da tau den Buer dat is
man alles ganz gaut un ſchöne, aber is denn ſaun Sport nich enbetten reichlich düer? De Hunneſteuern bedraget ja ſchon alleene nen
Vermögen! Dadrop ſäe hei tau meck, dat dat alles nich ſau ſchlimm
würre und wenn eck ſonſt Luſt harre, ſoll eck hierher trecken un meck
ok en Hund oder zweie köpen, hei make ſeck en Vergnügen drut,
miene Hunneſteuern midde tau betahlen. Wie eck nu ſegge. dat eck
dat von öhne nich annehmen könne da meine hei, eck ſolle meck man
nich ſau hebben, wenn hei de Hunneſteuern vor alle Hunne in Dörpe
betalt, dann könne et op einen mehr oder wenniger gar nich anne-
komen. Kannſte meck da nu inne verdenken, lieber Eriſchan dat eck
ſaunen groten Wohltäter alieks ummen Hals efollen bin? De Um-
armung mott aber en betten ſtürmiſch eweſt ſien. kurz un gut. eck bin
bie den Anprall opewaket un hebbe wohlbehalken op mienen Sofa
eläen. Ecke hebbe meck hinderher halw dot eärgert. dat eck dat alles
blos edrömmet hebbe. Miene Frue, der eck düſſen Drom. glieks ver
tellt hebbe, meine, eck ſolle meck mal ſchwinne op de Socken maken
un Deck beſäuken. denn etwat Wahres würre an jedem Drom
dranne un wei kämen dorch düſſe Gelegenheit vielleicht noch tau en
billigen Hund.

Miene Ankunft vermelle eck Deck noch ſchriftlich. Lat Deck herz
lich grüßen mitſamt dem Hunneflegevader von Dienen

Andreis.

Neuartiger Stapellauf eines Schiffes.

Jn Boſton (USA) wurde mit einem neuen Hilfsfahrzeug der
amerikaniſchen Kriegsmarine ein eigenartiger Stapellauf erprobt.
Ein rieſiger Kran hob das Schiff von der Werft, auf der es gebaut
wurde, in die Höhe und ließ es langſam auf das Waſſer nieder
gleiten. Das Schiff ſelbſt, das mit Dieſelmotoren verſehen iſt, iſt
völlig ohne Nieten und Bolzen erbaut, d. h. zuſammengeſchweißt
worden.

Keithsvanner
„„Schrvnrz-Kot-Gold““

Halberſtadk. Am Freitag tritt das geſamte Reichsbanner um 19
Uhr im Elyſtum an. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. Anzug der
Hundertſchaft, grünes Hemd, blaue Mütze und Jackett.

Halberſtadt. Achtung! Schutzſport. Am Sonntag, den
6. März, vorm. 10 Uhr, findet auf dem Anger ein Handballſpiel
zwiſchen der AltenHerrenmannſchaft und der 2. Mannſchaft des
Schutzſport ſtatt. Die größte Stütze der alten Herren iſt der zwei
Meter lange repräſentative Mittelſtürmer und der krummbeinige
Zwerg als Rechtsaußen. In großer Form befindet ſich die Läufer
reihe, die ſich aus den beſten Langſtreckenläufern des Spielerkorps
zuſammenſetzt. Nicht zu überwinden ſind der zwei Zentner ſchwere
Verteidiger und der Torwart, der jeden Lanaſchuß hält. Wer die
Sorgen des Alltags vergeſſen will, komme am Sonntag vorm. zum
Anger. Von I1---42 Uhr ſtehen ſich die Mannſchaften des hieſigen
ArbeiterSchwimmvereins und des Schutzſport gegenüber gegenüber.

Jungbanner Halberſtadt. Sämtliche Kameraden treffen ſich heute
abend 19 Uhr im Elyſium. Die Kameraden, die zum lebenden Bild
beſtimmt ſind, müſſen ihre Berufskleidung mitbringen.

Halberſtadkt. Schußſport. Die 1. Mannſchaft trifft ſich um
19 Uhr mit Sportzeug im Elnſium.

Kl. Quenſtedk. Am Freitag, dem 4. März, treffen ſich alle Reichs
bannerkameraden und alle republikaniſch geſinnken Männer und
Frauen. um 18.30 Uhr, beim Kam. H. Voiat. zum Abmarſch zur
Gründunagsfeier des Reichsbanners im Elyſium.

Wegeleben. Heute Frectag, den 4. März, 20 Uhr, findet unſere
Jahreshauptverſammlung im Lokal von Eckler ſtatt. Kamerad Jä
ger vom Gauvorſtand iſt anweſend.

Wernigerode. Achtung, Radfahrerzug. Sonntag. vormittags 9
Uhr, antreten im Gewerkſchaftshaufe. Wegen der Wichtigkeit der zu
löſenden Aufgabe wird das Erſcheinen aller Kameraden die ein
Rad beſitzen, erwartet.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnabend. 5. März.
9,30: Stunde der Unterhalkung. 12.05: Schulfunk: Joſef Hanydn.

14,50: Kinderbaſtelſtunde. Preisaufaabe. Baſtelrätſel. 15.45:
Agnes Zaubitz: Elektriſche Küche im kleinen Haushalt. 16: Der
Unterhaltungsroman, F. Stiemer: Detektiv und Verbrechen.
16,30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17,30: Min. Rat Prof. Dr.
Taute: Entdeckung des Tuberkuloſebazillus vor 50 Jahren und die
Tuberkuloſe 17,50: Ob.-Jna. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik.

18,05: Dr. Günther: Deutſch für Deutſche. 18.30: Geh. Juſtiz
rat Prof. Dr. Heillfron: Rechtsfragen des Tages. 19: Enaliſch für
Anfänger. 1930: Stille Stunde: Dem dunklen Gott. 20: Bü-
cherſtunde. Dr. Würzburger: Neues vom Rundfunk. 20,15: Wien.
Aus Wiener Operetten. Mitw.: Berta Kiurina (Sopran). Orcheſter
Joſef Holzer. 22.15: Wetter. Tages und Svortnachrichten.

Anſchließend Tanzmuſik der Kapelle Leo Berman. Als Ein
(age: Vom Stiftungsfeſt der ReichsbahnFunkvereine. Gruppe Ber
lin. Tanzmuſik der Kapelle Schönfeld.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10 05 Wetter Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe 17.30: Wetterr Schallplatten

ca. 22—-22 30 Nachrichten. r
Sonnabend. 5. März.

14,30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln. 19: Geſchichte der

Zeit.

Erde: Der Werdegang des Erdballs. 19.30: Vom Sinn des Un
ſinns. Vortrag von Prof. Dr. Chriſtian Janentzky. 20: Luſtiger
Abend aus Köln.

WotterAusſithten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 5. März. abends.

Das Hochdruckgebiet im Oſten, das uns die kühle trockene Oſtluft
zuwehte, weicht immer mehr in das Innere Rußlands zurück. Sein
Einfluß reicht aber am Donnerstag abend noch bis über die V
hinaus und bringt infolge abſteigender
überall wolkenloſes Wetter. f
auf dem Brocken konnte die tur am Donne

d herrſchten a

Die ganze
ſchon unter

Sonnabends
nachen.

auf Nord. Aufkommen
von Bewölkung, etwas mildere Nächte, tagsüber meiſt ein wenig
über Null.
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Schaufenstern bitten wir u W Besfchtiſqguanm fur Spezſuluneer m der Skcure

mit Fehlern

Inlaid- Teppiche
1502200, Muster durchgehend

Inlaid- Teppiche

WS
Inlaid- Teppiche

2008300, Muster durchgehend

inlaid- Läufer Muster dur,
67 cm breit
90 em breit

Granitläufer Moster

Stadt- Theater
Freitag, den 4. März, 20-—28 Uhr

Erstaufführung In neuer Einstudierung!
„Gräfin Marizas

Operette von E. Kalman (0.65--4.20).

Sonnabencd, den 5. März, 20-—28 Uhr

„Gräfin Marizas
Operette von F. Kalman (0.65-—-4.20)

Dauer- Existenz
Wir ſuchen für unſere Niederlage ſür Halberſtadt

und Umgebung
arbeitsfreudige Per!önlichkeit

mit Mk. 500. bis 1000. in Bar. Außergewöhnliche Verdienſtchancen. Ohne Kapitalnachw.
zwecklos. Angeb. u. E. F. 20 an d. Geſchäſtsſt. d. l

Junger Kaufmann
19 Jahr alt

ſucht Stellung
evtl. auch im Kontor zur weiteren Ausbildung
bei beſcheidenen Anſprüchen. Angebote unter R. 772

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

un
Auflogematrafze 3578 ng Z0 50100, ren 16.50
Wollauflage nAufegemafratze 397
mit Wollauflage 21.00

Auflegematratzo s 2100
2 seitige Wollauflage i e en

Auflegematratze 35 t 2900
Drell, 2seitige Wollauflage

un
Metalbettstelle e e z h
Motalibettstelle ne 21.00
Roformunterbett Werte
keformunterbett e re 15.00

im besonderer Schloger

i 85
Pfand O. 95
Pfund 2,95

Meiſe Halhdaunen Pfund Z. 70
Weise Halhädaunen

huhn- und bruchfrei Pfund 5,25
Hatratzenschoner, Stenpdecken,

Schlafcdecken,

Wäschehaus Brehmer
Martiniplan 12 (im Hause Kilian Kling).

Beachten Sie bitte meine Ausstellung
in echten handgeklöppelten Decken.

Imnfaici- Teppiche

200*250, Muster durchgehend

Inlaid-Linoleum zum Auslegen 2 95
(O 300 cm breit, Muster durchg., Quadr.-Mtr. 3.75

S O durchgehend, 60 cm breit, Meter 1.95 e

e

e

Verein für deutsehe Schöferhunde

Ortsgruppe Halberstadt
Sonnabend, den 5. März 1932, abends 8 Vhr,

findet im „Restaurant Vaterland“ unser

12. Stiftungsfest
bestehend aus Ball, verbunden mit besonderen
Einlagen zur Unterhaltung statt. Wir laden
hiermit unsere werten Mitglieder und deren Ange-
hörige, sowie Freunde des Vereins herzlichst ein.

Der Vorstand.

d ät e JeLinoleum Tren Wegen binoleum leppiche und -Vorlagen

7 50 Linoleum- Läufer o. Meter I. 25 inoigum. roppione 4.50
Linoleum- Läufer o n Neter 1.45 Linol T iche 310 75 Linoleum- Läufer vo cm Vleter 1.95 e d 4.50

r n inoleum- Läufer ne n. Verr 2.50 Hinoigum- Teppiche 9
15.00 180 em. Meter 2. 95 Linoieum-Vor agen 0.95

n M wet Sertor e Meter 95 Linofeum- Vorlagen 1 45

n 60999 ea e Se e e L. M5 ringieum. Vorisgen 1.95
h Linoleumvorlagen 50

O. 95e 8ohne Kante

S88
er
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CAPITOIL
Sonnabend, den 5. Pfävz 1932

nachmittags 2.30 Uhr
Einmaliger Märchennachmittag

Wir zeigen für unsere Kleinen die schönsten
Märchen u. a

Das goldene Krönlein.
Der böse Heim und die Hähnerhochzeit,

Die seltsamen Abenteuer des Theodor Huder,

Preise für Groß u. Klein: 30, 40, 50, 60, 70 Pfg.

e ee e
t ehe

e

Herren-Jackettanzüge
Herren-Golfanzüge

Reine Wolle
Herren-Gummimäntel

Wasserdicht
Herren-Lodenmäntel

wasserdicht

Herren-Windjacken
wasserdicht

mit Zwirnkette

Buckskinhosen

und Hosen
Herren-Pilothosen
Knaben-Stoffanzüge

Se e e e C e e e

Fr. Spfelvogye
Halberstadt Kühlingerstraße 25

Herren- und Knabenkleidung
Berufs und Arbeitskleidung

Eröffnung am S.

Einige Beispiele meiner Preiswürdigkeit:

Herren-Mäntel, Garbadine

Herren-Manchesterhosen

Herren-Kammgarn- und

Herren-Schlosserjacken

Gestrickte Knabenkleidung in Wolle und Halbwolle

auffallend billig e
Beachten Sie bitte meine Schaufenster!

e

März

80. bis 19. 50 Mk.
50. bis 16. 50 M.

75. bis 29.50 Mk.

40. bis 9150 Mk.

45. bis 9,75 Mk.

20. bis 4, Mk.
12. bis 3.95 Mk.

20. bis 1.50 Mk.

4. bis 1.35 Mk.
H. bis 2.95 Mk.

25. bis 3.50 Mk.

e
I Sonder-

Angshot
bis Dienstag!

1 Pfd. Kakao

und Porzellan-

Kakao-Kanne
vexnickelt. Decke 155 f.

Wir machen besonders darauf auf-
merksam, daß Sie bei uns eine

Leder-Jacken

Porzellan-Kakao-Kanne mit
messingevernickeltem Deckel
erhalten und nicht eine Steingat-
Kanne mit Weißblech-Deckel.

M nern a
Wer Vorteile zu schätzen weiß, kauft nur

bei Naverma!
Holzmarkt 17
Kühlingerstraße 13
Hoheweg 47
Dominikanerstraße 10
Schuhstraße 22
Seydlitzstraße 46
Steinstraße 5
Bakenstraße 55

Dominikanerſchänke, Inh.: Ed. &chmidt
Sonnabend, den 5. März 1932, ab 20 Uhr,
Sonntag, den 6. März 1932, ab 15 Uhr

S SS Einſatz 2.00 Mark. Keine AbzügeUm freundlichen Zuſpruch bitten

Eduard Schmidt und Frau.
S Morgen Sonnabend W von S Uhr ab

Berkauf von prima
M Mastochsen-Flo 80h

das Pfund 50 Pfg.
Weingarten 16.

a

tegagahues
ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

änſerkeren ten

Große Auswahl

für Herren und Damen

35. Mk.
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Se 86 S

5

erre
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